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Stegerwald gegen Wirth!
Eine amtliche preußiſche Grklärung zu Weismanns Enthüllungen

Gegen den Mißbranuch preußiſcher
Organe von reichswegen

Nachdem die bayeriſche Regierung am Freitag ſowohl
gegen die Ausführungen des Herrn Weismann, wie auch
gegen die Benutzung ſeines Berichts ſehr ſcharfe und ſchlagend
widerlegende Erklärungen losgelaſſen hat, ſah ſich auch die
preußiſche Regierung genötigt, der Oeffentlichkeit
ihren Standpunkt zu erläutern. Am Sonnabend beſchäf
tigte ſich, wie bereits berichtet, das preußiſche Staatsminiſte
rium mit der Sache; zu der Sitzung, die um 1 Uhr mittags
begann, war auch Staatskommiſſar Weismann geladen und
legte in einem Vortrag über ſeinen Bericht an den Reichs
kanzler und ſeine dafür benutzten Unterlagen Rechenſchaft ab.
Von der bayeriſchen Regierung war bei der preußiſchen eine
offizielle Anfrage eingelaufen: wie der preußiſche Staats-
kommiſſar dazu komme, Beamte mit Ermittlungen in
Bayern zu beauftragen, ohne ſich vorher mit der bayeriſchen
Regierung ins Einvernehmen zu ſetzen. Darauf ſoll
das preußiſche Staatsminiſterium beabſichtigen, dem baye
riſchen mitzuteilen, daß das Weismannſche Schrei
ben ohne Wiſſen des vorgeſetzten Miniſters
des Jnnern abgeſande worden, daß ein unmittel-
barer Verkehr untergeordneter preußiſcher Stellen mit den
Reichsbehörden unſtatthaft ſei, doch habe ſich in den
letzten Jahren eine Art Gewohnheits recht herausge-
bildet, nach dem der Staatskommiſſar auch an die Reichs
behörden berichtet. Jedenfalls mißbilligt die
preußiſche Regierung das ganze Verfahren. Man
glaubte, daß daraufhin Staatskommiſſar Weismann zurück
treten werde. Jedoch beabſichtigt Dr. Weismann, wie der
„Tag“ erfährt, keinesfalls, ein Rücktrittsgeſuch
einzureichen. Zunächſt hat die preußiſch Regierung
ihrer Mißbilligung in folgender

amtlichen Erklärung
Ausdruck gegeben:

Jn der vom Reichskanzler am 15. September im Ausſchuß
des Reichstages verleſenen Niederſchrift, die der Preu
ßiſche Staatskommiſſar für öffentliche Ord-
nung dem Reichskanzler auf deſſen Wunſch übergab, iſt von
Ermittlungen die Rede, die in Bayern vom Staatskommiſſar ver
anlaßt wurden. Die Ermittlungen fanden im Mai 1920 ſtatt
und zwar auf Anordnung der damaligen Reichsregierung. Zur
Erklärung hierfür dient, daß der Preußiſche Staatskommiſſar für
öffentliche Ordnung ſeit Beſtelhen dieſer Einrichtung auch von den
Reichsinſtanzen in Anſpruch genommen wird und von dieſen Auf
träge empfängt. Das Reichskommiſſariat für öffentliche Ord-
nung war zudem damals erſt im Entſtehen begriffen. Das
Preußiſche Staatsminiſterium erhielt von den durch
ſeinen Staatskommiſſar angeſtellten Ermittlungen erſt durch
Lerleſung der Niederſchrift durch den Reichskanler im
Reichstagsausſchuß Kenntnis. Das Staatsminiſterium be
dauert, daß derartige Ermittlungen eines ſeiner Organe
im anderen Lande ſtattfanden, ohne daß die Regie
rung dieſes Landes darüber unterrichtet war. Es bedauert
weiter, daß darüber der Oeffentlichkeit Mitteilung gemacht wurde,
bevor die Regierung des beteiligten Landes die
Möglichkeit hatte, ſich zu dem Ergebnis der damaligen Ermitt
lungen zu äußern. Gegen die Wiederholung derartiger Vorfälle
ſind die geeigneten Maßnahmen getroffen.

Hier wird zunächſt feſtgeſtellt, daß die im Weismannſchen
Bericht an den Reichskanzler vom 14. September 1921 an
geführten Ermittlungen ſchon im Mai 1920 in Bayern vor
genommen worden ſind. Was ſollen nun dieſe mehr als ein
Jahr alten Geſchichten jetzt im September 1921 noch für
Wert haben? Daß der Reichskanzler damit den Ein-
druck erwecken wollte, die Dinge ſeien friſch und in jüngſter
Zeit paſſiert, iſt doch wohl nicht anzunehmen. Darüber hin
aus aber erklärt die preußiſche Regierung, daß ſie
von dem Bericht ihres Kommiſſars erſt Kunde erhalten
hat, als er vom Reichskanzler im Reichstags
ausſchuß vorgetragen worden war. Alſo iſt auch
die preußiſche Regierung ebenſo wie die bayeriſche über die
Angelegenheit, die doch ſie beide zuerſt anging, im Dunkeln
gelaſſen worden, bis der Reichskanzler damit in die Oeffent
lichkeit vorſtieß. Bei alledem bleibt der preußiſchen Re
gierung nichts übrig, als ihr Bedauern ſowohl wegen dieſes
Verfahrens wie auch wegen der Verwendung eines preußi-
ſchen Beamten zu Ermitlungen in einem anderen deutſchen
Staat ohne Einverſtändnis der dortigen Staatsregierung
auszuſprechen und zu verheißen, daß ſie der Wiederholung
ſolcher Vorkommniſſe vorbeugen wird. Damit iſt der Reichs
kanzler von der preußiſchen Regierung ebenſo wie tags zuvor

von der bayeriſchen glatt desavouiert worden. Dem An
ſchen der Reichsgewalt, das durch die Ausnahmeverordnung
neu gefeſtigt werden ſollte, kann das unmöglich dienlich ſein.
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Und der beſondere Zweck der Koalitionsparteien wird auch
verfehlt. Denn der Bericht des Herrn Weismann
und alle Behauptungen über die geheimen
Beziehungen der bayeriſchen Regierung zu
den Kapp- Leuten ſind inzwiſchen als falſch
erwieſen worden.

Dazu meldet ſich jetzt auch noch Kapitän Ehr
hardt ſelbſt:

Korvettenkapitän Ehrhardt ſandte den Münchener
Neueſten Nachrichten aus Salzburg eine Erklärung zu
dem Berichte des Staatsſekretärs Weismann, worin er feſtſtellt,
daß er nach dem KappPutſch verſucht hat, einen Teil ſeiner Leute
auch in Süddeutſchland anzuſiedeln. Bei dieſer Gelegenheit ſei
er auch einige Male auf dem Münchener Polizeipräſidium und
bei dem Polizeipräſes Pöhner geweſen. Als er nach Auflöſung
der Brigade erfahren habe, daß auch gegen ihn ein Haftbe
fehl erlaſſen worden ſei und Bayern entſprechende Anweiſungen
erhalten würde, habe er ſich ſchleunigſt entfernt und nichts von
ſich hören laſſen. Er ſei inzwiſchen gelegentlich in Deutſch
land geweſen, doch ſei er dabei vorſichtig und nicht ſo töricht
geweſen, die bayriſchen Grenzpfähle zu überſchreite n. Mit dem Miniſter Roth ſei er weder
mündlich noch ſchriftlich noch durch eine Mittelsperſon
in Verbindung geweſen. Von einer Konferenz in Roſen
heim wiſſe er nichts.

Jn dieſem peinlichen Augenblick wiederholt der preußi-
ſche Miniſterpräſident Stegerwald nochmals und öffentlich
ſeine Mahnungen an die preußiſche Reichsregierung: ſie
möge doch ſo raſch wie es angeht, ihren Frieden mit der
bayeriſchen Regierung machen, und vor allem nach der un
nötig erzeugten Erregung die Kompetenzfrage zwiſchen
Reichsgewalt und Einzelſtaaten ruhig ſchlichten, ſie nicht
aber durch die Parteibrille anſehen.

Dieſer

Stegerwaldſche Mahnruf
wird durch den halbamtlichen Draht verbreitet:

Ueber den materiellen Streitfall zwiſchen dem Reich und
Bayern erklärte der Miniſterpräſident Stegerwald einem
Vertreter des Wolff-Bureaus auf Befragen folgendes: Wie ſchon
durch den amtlichen Preſſedienſt der preußiſchen Staatsregierung
mitgeteilt worden iſt, habe ich am letzten Dienstag mit dem
Reichskanzler eine Beſprechung über die durch die
Verordnung des Reichspräſidenten vom 29. Auguſt in
Bahern und im Reich geſchaffene Lage gehabt. Jch habe bei dieſer
Gelegenheit mich dahin ausgeſprochen, daß ich es für dringend er
wünſcht halten würde, wenn die augenblicklichen Meinungsver-
ſchiedenheiten zwiſchen Bayern und dem Reich möglichſt
bald beigelegt werden können, daß mir hierzu die neuen
baheriſchen Abänderungsvorſchläge zu der Verord-
nung vielleicht mit einigen Modalitäten als annehmbare
Grundlage erſchienen. Auf dieſen Standpunkt ſtehe ich auch
jetzt noch. Ueber die Frage des Ausnahmezuſtandes in Bayern
habe ich mich nicht ausgeſprochen, da es ſich dabei meiner Anſicht
nach um eine Einzelfrage handelt, die ausſchließlich zwiſchen
Bayern und dem Reich ſelbſt abzumachen iſt. Die Belange der
anderen deutſchen Länder werden dabei nicht unmittelbar berührt.

Jch bin weiter der Anſicht, daß die jetzige Zeit bei der außer
ordentlich ernſten außen politiſchen und finan-
ziellen Lage des Reiches und bei der Erregung im
Jnnern aus Anlaß der Ermordung Erzbergers, nicht geeignet iſt,
Fragen der ſtaatlichen Zuſtändigkeiten zwiſchen dem Reiche und
den Ländern auf die Spitze zu treiben und bis zur endgültigen
Klärung zu bringen. Jch würde es auch aus dieſem Geſichts
punkt mit beſonderer Befriedigung begrüßen, wenn durch all
ſeitiges Entgegenkommen die derzeitige Spannung möglichſt bald

aus der Welt geſchafft werden könnte. Dazu iſt meiner Meinung
nach allerdings nötig, daß die Dinge nicht durch parteipolitiſche
Brillen, ſondern ruhig und ſachlich betrachtet und behandelt
werden.

Das Hochverrats-Verfahren
gegen Fiſcher-Nürnberg

München, 18. September.
Die Verhandlung gegen den Landtagsabgeordneten

Fiſcher (U. S. P.) iſt auf Montag, 19. September, vor dem
Volksgericht München 1 angeſetzt. Abg. Fiſcher
wird beſchuldigt, in einer Verſammlung der U. S. P.
München im Hacker-Keller die Ausrufung der Republik
Nordbayern angekündigt und damit zum Hochverrat

aufgefordert zu baben.,
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Frankfurt a. M. Sanktionen ſchwarze Schmach

1 er Beſchuldigten auf Jahre oder Jahrzehnte hinaus da

„in confumagiam“
Seit Jahr und Tag beſchäftigen ſich die franzöſiſchen Ger

richte damit, ehemalige deutſche Heeresangehörige wegen an
geblicher Kriegsverbrechen „in contumaciam“ zu verurteilen.
Der Verlauf eines ſolchen Verfahrens iſt ſehr einfach: Die
Anklage wird erhoben, eine Benachrichtigung des An
geklagten findet nicht ſtatt, die Verteidigung fällt alſo aug
(wäre natürlich auch zwecklos) und dann folgt die Verurtei
lung zu derart hohen Strafen, daß ſie lächerlich wirken wür
den, wenn die ganze Angelegenheit nicht ſo ernſt wäre! Aber
das edle Frankreich hat wieder einmal der Sache der Ge
rechtigkeit gedient und die „gloire“ der „grande nation“ iſt
dank einer Barbarei der „Boches“ aufs neue beſtätigt und
garantiert! Das aber muß natürlich die Welt erfahren! Wie
das geſchieht, zeigt nachſtehender Artikel aus der „Morning
Poſt“ vom 24. Juni 1921:

Wie immer der Ausfall der Leipziger Prozeſſe deutſcher
Kriegsverbrecher ſein mag, die franzöſiſchen Gerichte er
greifen langſam, aber ſicher gerichtliche Maßnahmen gegen
ſolche deutſchen Offiziere und Mannſchaften, denen nachge-
wieſen worden iſt, Verbrechen gegen das franzöſiſche Geſetz
während des Krieges begangen zu haben. Ein Kriegsgericht
des 20. Militärbezirks in Oſtfrankreich hat ſoeben zwei
deutſche Offiziere „in contumaciam“ verurteilt, die zahlreiche
Akte von Plünderungen in einigen lothringiſchen Dörfern
während des Krieges begangen haben. Einer von dieſen war
ein Hauptmann Lehmann, der angeklagt iſt, mit voller Ab
ſicht Urkunden und andere unwiderbringliche Dokumente,
die im Büro eines Notars Zimmermann in Cirey deponiert
waren, mitgenommen zu haben. Lehmann wurde zu zehn
Jahren Gefängnis und darauf folgender 10jähriger Landes-
verweiſung aus Frankreich verurteilt. Ein Leutnant namens
Gueb wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt wegen
Stehlens von Betten, die einer Lehrerin in Blamont ge
hörten. Keiner von beiden hatte ſich dem Gericht geſtellt.
Die Strafen werden gleichwohl ihre dauernde Abweſenheit
von Frankreich ſichern, wie im Falle des Prinzen Eitel Fritz,
gegen den vor einigen Monaten ein gerichtliches Verfahren
e wurde, „wegen Plünderung eines Schloſſes im

orden.“
Alle, die dieſen Artikel flüchtig leſen, ſind ſelbſtverſtänd

lich von den Verbrechen der beiden Offiziere, von der Ver-
worfenheit der Deutſchen im allgemeinen, von der ſo pikanten
Plünderung durch den Hohenzollernprinzen überzeugt. Sie
freuen ſich der vergeblichen „Komödie in Leipzig“ und der
helleuchtenden Gerechtigkeitsliebe des „ritterlichen“ Frank
reichs! „Die deutſchen Kriegsverbrecher ſind wieder einmal
ſchlagend bewieſen!“

Ob aber die beiden Offiziere überhaupt exiſtiert haben,
iſt zum mindeſten fraglich. Jede Angabe, die eine Nach
prüfung ermöglichen könnte, wird ſorgfältig vermieden! Und
ihre ſogenannten Verbrechen? Jn beiden Fällen iſt durch
nichts bewieſen, daß es ſich um völkerrechtswidrige Verſtö
handelt. Falls die erwähnten Vorgänge überhaupt ſta
gefunden haben, was nach den Erfahrungen mit der Aus
lieferungsliſte durchaus bezweifelt werden darf! ſo iſt
weder die Fortnahme der Urkunden noch die der Betten ohne
weiteres ein ſtrafwürdiges Verbrechen. Militäriſch oder wirt
ſchaftlich wertvolllle Papiere durften im Kriege noch immer
beſchlagnahmt, Betten zur Unterbringung von Truppen oder
Verwundeten noch ſtets requiriert werden! Aber auf die
Beweiſe von Schuld oder Unſchuld kommt es Frankreich
hierbei auch gar nicht an. Die Verurteilung beweiſt! Ob
ſie zu Recht oder Unrecht erfolgt iſt, ſpielt keine Rolle. Das
Urteil iſt da und kann nun der Welt erneut von deutſcher
Schmach und Schande erzählen und das Beſtehen dieſes
verbrecheriſchen Friedensvertrages rechtfertigen

Das iſt die politiſche Abſicht dieſer Contumacial-Verfahren!
Daher von Zeit zu Zeit mit derartige Urteile und möglichſt
immer dann, wenn man etwa an der ſelbſtloſen Gerechtig
keitsliebe des „edlen“ Frankreich irre werden ſollte (val.

Saargebiet Oberſchleſien uſw.
Nun beſchäftigt ſich in Paris eine vom Oberſten Rak

eingeſetzte Kommiſſion wieder einmal mit der Frage der
„Kriegsverbrecher“. Frankreich und wohl auch Belgien wer
den, um aus der Sackgaſſe, in die ſie ſich durch die überſtürzte
Abberufung ihrer Vertretungen aus Leipzig verrannt haben,
herauszukommen, als Ausweg die Contumacial-Verfahren
vorſchlagen. Wir müſſen alſo damit rechnen, daß unſer
ſämtlichen Kriegsbeſchuldigten dieſen unerhört ungerechten
Verfahren unterworfen und zu ſehr ſchweren Strafen verur
teilt werden. Und mit dieſen Urteilen wird dann die J
famie der deutſchen Greuel verewigt werden.

Abgeſehen davon, werden dieſe Verurteilungen für viele



Aufenthaltsverbot in Frankreich und Welgien, die Aufent
haltsgefahr in den beſetzten deutſchen Gebieten mit ſich
bringen. Die wirtſchaftlichen Folgen, die dataus z. B. für
Kau n x Arbeiter entſtehen, liegen derHand. Um dieſes Unheil von Uns und unſeren gr dern

abgztwen ttel: die amtbaiwenden, i nd bleibt das wirkſamſte
liche Verhffentlichung unſeres Pangani Wenn
wit mit ihm vielleicht auch n e Verfahten verhindern
kötinen, ſo könnten wit doch der Welt heweiſeit, wie e nſeitig,
ungerécht ünd daher wertlos ihre Urteile ſind. Und damit
verteidigen wir unſere und unſerer Brüder Ehre!
Und wo es ſich um die Ehre handelt, darf es keite wittſchaftlichen Gegengtünde geben! rum: Heraus u der
Gégenliſtel

Die Reichsregierung gegen Oswald
Der baheriſche Sozialminiſter Oswald hat nach vorliegenden Zeikungsmeldungen in ſcharfer Weiſe die r ch s

regierung und insbeſondere den Reichskanzler in
Aer tut c in ängegriffen. Zuen einzelnen Auslaſſungen des bayeriſchen Miniſters wirddurch W. T. B. vorläufig amtlich folgendes rief

r Miniſter Oswald ſpricht davon, daß der „Berliner ägen“ ſich bereits nach dem bayeriſchen Budgetrecht
ſehne und dieſes dem Berliner Magen einverlei-
ben wolle. Berlin werde in dieſem Beſtreben von einer
„außendeutſchen Stelle gert der Grund p. dieſem
Vorgehen des Reiches 7 die Hoffnung mit Hilfe des boye
riſchen Etats eher das Ultimatum erfüllen zu könnten. Herr

Oswald fordert ſelbſt den Reichskanzler zu einer Stellung-
nahme zu ſolchen Gerüchten auf. Dies geſ ieht hiermit,

t Reichsgietung iſt bon ſolchen Plänen und Ab
ſichten nichts bekannt; dieſe würden auch der Auffaſſung des
Reichskanzlers in keiner Weiſe entſprechen. Die Gerüchte,
die der Miniſter Oswald voreilig weitergegeben, ſind
frei erfunden und gehören in das Gebiet

t d 43 echt Ve t le um g. 3 en, in
er Zeit in g werden, um die Reichezit r Eteht tenan einer anderen Stelle ſeiner Kede hat derFriſt Mat davon geſpröchen, daß die Re n spoli

n en hen e ch olche rling en nicht den Tatſachen und muß im Jntereſſeder Würde des Reiches zurückgewieſen werden. d

„Ferner hat Miniſter Oswald in ſeiner Rede den Vor
tf erhoben man habe in Verlin die „bayetiſche Ver
h t s, „Fingans- und Heereshoheit ver

hachert“. Die Abgrenzungen der Souveränität der
der h Verhälknis c Reich find in der Weimarer Ver
üng feſtgekegt. Alke päteren Regelungen erfolgten auf

Grund und im Rahmen dieſer verfaffungsmäßigen Be
ſtitimüungen, an denen Bahern ſowohl durch ſeine Volksver

etung als auch dutch ſeine Staatsorgane mitgewirkt hat.
z r pigerweiſe nicht von einem ein
eitigen Akt der Reichſsregierung, gechweige denn von einer Verſchagerun

hähertiſcher Rechte die e San Jm Gegenteit
bei der Auseinanderſetzung zwiſchen Bayern und dem Reich

wie jedem Gang äer da rhandkungen
ingeteihten bekannt iſt, auf die bayeriſchen Wunſche mehr

nen ie jedes anderen Landes Rückſichh genommen
r

Ferner hat Miniſter Oswald mit Vezug auf das Ab
t m men von Spa die Behauptung aufgeſtellt, dorteien Se bayeriſchen Einwohnerwehren von
er Reichstegierung De und denähern die Ententevertreter auf den Hals geſchickt worden,Es iſt jedermann bekannt, daß die Annahme des Abkommens

von unter dein Druck der Entente zuſtande gekommen

maligen Ve

Wie man auf ſolches Abkommen den von Miniſter
S w Ausdruck „verſchachern“ anwenden kann,

nerfindlich.
Die neueſten Aüseinanderſetzungen, die zwiſchen dem

Reich und Bayern wegen der v el des
fi

Nicht lange und er iſt, natürlich, bei Erzberger, bei dem ſelbſt

die Frage, wie die ſächſiſche Regierung zu dem Plane einer

Aetna dabei den „ſtarken Mant“ ſpielen wolle. Die
eichsregierung glaubt, dutch iht Verhalten, ebenſo wie

durch wiederholte ausdrückliche ruiütxr genügend dat
gekan zu haben, daß ſie den Konflikt zu vermeiden
ünd den Weg der Vetſtändigung zu beſchrei
ten gewillt iſt.

Eine hetzrede Hermann Mülers

Der ſozialdemokratiſche Parteitag
w. Görkitz, 19. September.

t der überfüllten Stadthalle wurde dert ſozialdemo
44 i S mit einen VBegtüßungsabend er
fftiet. Man wählte WelsBetlin und TäubadelGötlitz zu Vor

ſitzenden. Reichskanzler a. D. Müller richtete die ſchärfſten
Angriffe gen di iſt die hinter den Erzbergermördern

nden un er e et chngriongie Partei und forderte, daß
e Sozialdemokratie den Weg in die re
egietuüng fitde. Er trückte zunächſt die Aufgabe der

n m e viſion in den Vordergrund ſeiner Rede unddie Verheihun enn wir die Mehrheit und die Macht
abett, werden wir Je e tiſche Weltatſchäuung in die Wirk-

nlchkeit ümſetzen.“ en nächſten Jahren ſei aber nur aufde m der r prättſſche Arbeit
es damit begnügen, die ſogzia-möglich und deswegen müſſe man ſie ektaätnſchautung pölitiſch nur in Prozenten aitszubauen.

loſen Erzberger, der von feigen Kanaillen der Mötderbrigade
heimtückiſch erledigt worden ſei. Er ſpricht von „infer

naliſcher b der Deutfchnationalen“ während der letzten
Jahte. Den Deutſchnationalen 8 es vorbehalten geblieben, den
Bord zum politiſchen Kämpfmittel zu erheben. Der „beſer
tierte“ letzte preüßiſche König fehlt in den Tiraden, mit denen
Herr Müller nun billige Verſammlungserfolge einzubringenucht, ebenſowenig, wie der „patholsgiſche ine Luden ff.
s ſei n det Selbſterhaltung der Republik, mit allen ſtaat
lichen Mitteln dieſe Bande unſchädlich zu machen. Er hält es
ſögar nicht unter ſeiner Würde, den Prinzen „EitelSchieberich“
mit ſeinem „feiſten Hinterfrontbau“ vor den m
der Zuhörer aufmarſchieren zu laſſen. So jammert der

ührer der Sozialdemokratie über die Verwilderung der
politiſchen Sitten, die ſchleunigſte Abhilfe erheiſche. Nicht dutch
Ausnahtmeberordniungen, ſondern durch veſee müſſe e
werden. Er wettert abermals und abermals über deutſchnätio-
nale Mordbanden ünd Gaſſenjungen. Der kommende Winter
werde ſchwere Arbeit bringen. Vor allem müßten die Sogzia
liſten hinein in die preußiſche Regierung. enn
dies nicht gelänge, würden ſie auch im Reich in die
ſchätfſte Oppoſtion treten, und Herr Müller fügt dröhen
den Tones hinzu, man werde dänn ſchon ſehen, was „wir, die
Sozialiſten unter ſchärfſter Oppoſition verſtehen. DannJ en bie Einzelſtagten, gegen Bayern insbe-
ondere.
„Jn ftändiger Alarmbereitſchaft müſſe die Ar

beiterſchaft im Winter gehalten werden. Auch mit dem Land
bümnd geht er ſcharf ins Gericht. Er ſpricht davon, daß vo
dieſer Seite für den Fall mit einem Lieferungsſtrei
z en die Städte gedroht worden ſei. Ob man wirklich glaube,
aß die ſtädtiſchen Arbeiter zu Hauſe bleiben und nicht vielmehr

3 Herren auf dem Lande einen Beſuch abſtatten würden.
(„Rokte Hähne wird es geben“, wird hier vom Vorſtands-

dazwiſchengerufen.) Auch den Deutſchnationalen in den
tädten würden die Arbeiter Beſuche reren

Hamſtervorräte einmal anzuſehen, die man dort vermüten dürfe.So 4est és weiter. Die Zeiten für Provokationen, fagt er
Mühler ſind vorbei. Für uns gibt es nur eine Pärble: Auf
J Schelm anderthälbe.“ Deittſchlands Zukunft beruhe allein
auf dem Werk det Arbeiter und Angeſtellten, und dieſe hätten 88
ſatt, zuguſehen, wie die zuiſchen Negktion re de Kitahe i
braüchtenn. Nicht nur Herren der Straße wollen die Arbeiter ſein
ünd bleiben, n auch Herkten im n Die z iſtdäuernd niederzuhalten. Dafür werden wit im kommenden
Winter zu ſorgen haben.

Dieſe Hetz- und Kampfreden klingen in dem Wunſch nach
endlicher Einigung der geſamten Arbeiterſchaft aus.

Der ſächſiſche Miniſterpräſident für den
Einheitsſtagt

Der ſächſiſche Miniſterpräſident hat auf

engern Verbindung zwiſchen Sachſen undThüringen ſtehe, folgendes erwidert: Die ſächſiſche Re
NReichspräſidenten vom 29. Auguſt 1921 ſtattfinden,hat Miniſter Oswald dahin charakteriſiert, daß e Reichs

Htadt- Theater Halle
„Figaros Hochzeit

Von W. A. Mozart.
Den beiden von übermütigſter Laune und ſcharfem Witz

krfüllten Luſtſpielen „Der BVarbier von Sevilla“ und
„Figaros Hochzeit des Franzoſen Pierre Auguſtin Caron,
der ſich nach einer Beſitzung ſeiner Frau den Namen
Begumatchais beilegte, hat das Schickſal ein glänzendes
Los geworfen. Kaum hatte ſich die innewohnende
eigene Kraft zum beſten Teile er et o bemächtigten ſich
ihrer zwei der berühmteſten Muſiker und per en
ihnen Ewigkeitsgehalt. igarosMozarts herrliche Oper
Hochzeit iſt Roſſinis „Barbier von Sevilla“ genau e
Jahre voraus. Trotzdem wird ſie aller Wahrſcheinlichkei
ach ein längeres Leben haben als des Jtalieners leicht
beſchwingte Schöpfung. Mozart war nicht bloß als Ton-
dichter, er war auch als Menſch und Ethiker g. Es
gelang ihm vollkommen, die zeitgeſchichtlichen Anſpielungen
des ſozialen Kritikers Beaumarchais zu überwinden und von
der Muſik aus der Handlung eine neue Bedeukung zu ver
leihen, indem er die Charäktere aus den Feſſeln über
wundener Anſchauungen befreite und ſie ins helle Vicht
reineren Empfindens rückte, Die einzige Perſönlichkeit, bei
der dieſes Beſtreben nicht reife Früchte zeitigen konnte, iſt
der Graf Almaviva. Deſſen Wefensark iſt eben ſo eng mit
den Grundlagen der dramatiſchen Geſchehniſſe verknüpft.
daß ſeine Perſönlichkeit zwar gpg? t werden konnte, aber
nicht von den Zügen einer P ertigen ſittlichen Auf
ſafſung, die in den Zuſtänden des 18. Jahrhunderts berutht,
völlig befreit werden konnte. Jmmerhin verhilft Mozarts

uſik auch dieſem Edelmann zu einem vornehtneten
Antlitz Ein klein wenig eraängend wird da allerdings die
Darſtelung helfen müſſen. iltj Sonnen der an

Sonntag abend den Almabiva ſang, ließ ſich zur Hälfte dieſeöne Kneht des Ergänzens entgehen. Sein Almaviva
id zwar muſikaliſch ſicheren Füßen, entbehrte aber

mehr oder weniger der ritterlichen Zaltinig Auch Matta
Günzel-Divorski ſchien ſich in der Rolle der Gräfin
nicht recht zu Hauſe zu fühlen. Zum tnindeſten hätte man

üm ſich die

rung hat fich mit dieſer Frage zu beſchäftigen bisher noch
einerlei Anlaß gehabt. Meine Politik ging von jeher und

von ihrer ſchönen Stimme eine entſcheidendere Wirkung er
warten dürſen. Leider blieb gleich die Auftrittsarie ziem
lich matt; ein Eindruck, den auch der etwas beſſere Vorträg
det Arie im dritten Akt nicht völlig wett zu ttachen twüßte.
Vielleicht wat die Künſtlerin ebenſo durch Erkältung beein
ktächtigt wie Eliſabeth Schwätz, die ſich hatte ent
ſchuldigen laſſen, aber trotzdem die Siuſanne mit Aufopfe
rüng dutchführte. Anna Enghardts Cherubin, immer
noch durch munteres Spiel ausgezeichnét, hät viel an ſtimm-
lichem Schmelz verloren. Das Bärbchen gab Gertraud
Walſch mit der nötigen kecken Friſche. Henriette
Vöhmer als Marzelline und Cornelius Barck
als Bartolo vertraten mit humorvoller Würde das Eltetn-
paar Figaros. Für den geſchmeidigen Schelm ſelbſt, der
jeder Lage der Dinge gewachſen iſt und alle Pläne des

rafen mit feiner auheit zu nichte macht, wandte
Auguſt Rößlex wieder mit Glück ſein Können auf.
Der agalglatte Baſilio Sigmund Mätuszewskis
verdient noch beſondere Erwähnung Die kleinen Rollen des
Don Curzio und Antonio waren bei Wilhelm Hackel
und Hans Kaufmann befriedigend untergebracht.
Die Chöre haben ja in dieſer Oper Mozarts nicht allzitviel
zu bedeuten. Dennoch vermißte man ſie. Daß der ſonſt
übliche Text dürch die Sekkorezitakive Levis erſetzt würde
halte ich für keinen Vorteil. Das a Wort wirkt
doch zwetfellos viel utimittelbater. Und lebendige Friſche
hätte der Vorſtellutig wahrhaftig nicht ſchaden können.
Denn Kapellmeiſter Felix Wolfes hatte es verſchmäht,
ſich die Bemerkungen über frühere Aufführungen zunutze zu
machen. Er beſorgte die Leitung mit einer ruhigen Ge-
laſſenheit und inneren Gemächlichkeit, die der Mozartſchen
Muſik ihren Stimmungszauber raubte und ihren köſtlichen
Geift unter dem bleiernen Mantel öder Langeweile erſtickte.

Profeſſor Dr. W. Kaiſer.

An der techniſchen Hochſchute in

t n re den renken rof. ipl-Jng. Dr. Johann gerwald fürM tie, De Walter Georgii, Privakdognt an
der Univerſität Frankfurt a. M., für aeronautiſ ſche Metedto
logie, Prof. Dr. Harty Hollaß für allgemeine Staaitslehre,
Prof. Dr. Jng. Wilhelm Moldenhauer, für Grundzüg-
der Chemie für Architekten und Jngenieure, Prof. Dipl.-Jng.

Hochſchulnachrichken.

deutſchen Volkspartei Prof. Voigt;

Er auch jetzt noch datauf hinaus, alles zu tun
inheitlichkeit des
tſchmelzung aller Teile des Reiches d einem

et Re.ietün Welche Mittel und Wege dabei zu bee ind, iſt einzig und allein in an

Es iſt wohl auch wenig
daßret verwirklicht wird, er ja heute inge en und in Thüringen ſogzialiftiſche Mehtheiten in den

atlamenten vorhanden ſind.

Kufklärung des Falles Ruge
Aus Breslau wird gemeldet
Die „B. Z. am Mittag“ und andere Blätter verbreiten

Nachrichten über ein weitverzweigtes Komplott
ſchleſiſchett Nachtichtenzentrale, an deren Spitze der Dr,

rhoöold Ruge ſiehe, init dem Ziele des Staatsumſturges
ditrch radikalreaktiönäre Kreiſe.

Ain n dem 9. d. M. wurde 3 Ruge in Breslau
auf dem Bahnhof kurz vor ſeiner Abfahrt bethaftet und in
Polizeihaft des Breslauer Polizeipräſidiums genommen.
Von jüdiſchen Kreiſen war gegen Rüge, der ſich allerdings
hititer dem Namen Berger verbarg und bei einer Nach-
richtenſtelle für die oberſchleſiſche Sache tätig war, An
kläge des Umſtürzes ethoben worden.

Ein ſofort aufgebotener großer Beamtenſtab, unter
anderen wurden aus Berlin 2 Spezialbeamte hinzugezogen,

inttetiſiv die Angelegenheit mit en garſnla daß
ekeits nach 5 Tagen Dr. Rüge aus der Haft ent

laſſen werden konnte und ſich die Gerüchte
und Anklage als ſtark übertrieben und haltlos erwieſen. Jn
Breslau befand ſich eine Zeitlang die ſchon genannte Nach
richtenzentrale, welcher Dr. Ruge als Werbeorgani-
ſator und wifſenſchaftlicher Mitärbeiter
angehörte. Die Nachrichtenzentrale befaßte ſich mit der
Feindſpibnage und dem Ueberwachüngsdienſt än der
ſchleſiſch- polniſchen Grenze und hat dieſe mit amtlichen
Stelleti und mit den Behörden zur Zeit der öber-
ſchle ſiſchen Kämpfe in engſter Fühlung zuſätnmen
gearbeitet.

Die Mitteilung nün, daß dieſe N. Z. Verſchleppungen,
politiſche Morde üſſw. betrieben habe, ſind genau ſo unwahr
wie die Behauptüng, daß Dr. Ruge ein Organifätot dieſer
N. Z. geweſen iſt. Noch weniger iſt äber die Erttor
dung der 4 Selbſtſchütz angehörigen in Oels
und nächtbeisloſe Ver ſchleppung in Breslau mit dieſer
ung An in Verbindung zu bringen. Dieſe Verdäch-
tigungen ſind von amtlicher Seite jedenfalls als „Auf-
bauſchütig und unwaähr“ beſtätigt worden.
Drie ünerhörten Atifeindungen ſind gewiſſen Kreiſen zu
ziſchreibeti und der politiſche Zwetk iſt durchſichtig genug bei
dein Satz der „B. Z. ath Mittag“, daß die Nachrichtenſtelle
nur dem Befehl einer deutſchnationalen Partei
Folge leiſte.

Denſelben Kreiſen war auch die Atiweſenheit des be
kännten Antiſemiten Dr. Ruge bekannt, und dieſe Sen
ſatibnstnäche ſollte zum größten Teile däzu dienen, Dr. Ruge
unſchädlich zu machen. Es ſei noch erwähnt, daß weiter keine
Verhaftungen vorgenommen worden ſind.

Ungiück auf dem Münchener Oktoberfeſt
w. München, 19. Sept.

Bei dem Oktsöberfeſt auf der ekeſienwieſe brachte
geſtern nachmittag der Boden der mit Menſchen dirht s
Plattform eines Turmes durch. Mehrere Perſoner
ſtürzten vom Turme in die Tiefe. Wie dergpeet ſind geger
dreißig Perſonen, darunter mehrere ſehr ſchwer ver
letzt worden.

Für die Ergreifung der ErzbergerMörder. Die Reichsregie:
rung hat mit Rückſicht darauf, daß die Mörder des Abgeordneten
Etzberger nunmehr feſtgeſtellt, aber Höch nicht erßriffen ſind,
die ausgeſezie Belohnung bön 100 600 Mk. auf 200 0600 erhöht.
Zuſtändig für die Verteilung ſind die baädiſchen Ländesbehörden.

Geotg Rüth für Wege-, Brüſcken- und Waſſerbau, ferner den
Geh. Schultat Dr. Karl Dorfelbd für Erziehungewiſſenſchaft,
Dipl.-Jng. Ludwig Freiherr bon Löw für Automobilbau,
Graäphiker Otto Reichert, Offenbach a. M., für Schrift
geichnen Und dem Patentantvalt Dipl.-gtig. Karl Weihe
Frankfurt a. M., für Geſchichte und Technik in ihrer Vegiehun
zur Entwicklung der Kultur. Dem ord. Prof. für Dogmati
ünd Sytmbolik und chriſtliche Ekhik an der Evangpliſch-theolo-
giſchen Fäkultät in Wien D Dr. Karl Beth iſt der Titel
Und Charakter eines Hofrates verliehen worden. Der Direktor
der Topogtäphiſchen Bureaus in München, Gehnevalmajor a. D.
Adolf Lammeter wurde von der Erlanger pdfilo-
ſophiſchen Fakultät zum Ehrendoktor ernannt in Anerkennung
ſeiner Verdienſte um das mnoderne Kartenweſen, w gen ſeiner
unermüdlichen Vereitwilligkeit, die Kärte in den Dienſt der
Wiſſenſchaft zu ſtellen, und wegen der hervorragenden und
ebenſo genauen wie künſtleriſch ſchönen Aufnahmen hiſtoriſcher
Städte und Kegenden on Spänien, durch die er zugleich Ge
ſchichte und Geographie gefördert hat. Der Privatdozenttn
für romaniſche Philologie an der Wiener Univerſilät Dr. phil.
Elife Richter iſt hom Bundespräfidenten der Titel eines
aitßerdrdentlichen Utziverſitätsproſeſſors verliehen worden, fer
ner wurde Chriſtine Tönäillon äls Pribatozent für
néitere deutſche Litetatürgeſchichte an der Univerſität Wien
zugelaſſenn. Prof. Dr. Eliſe Richter, en geborene Wienerin-
iſt Schülerin von Adolf Muſſafig Und Wilhelm Meyer-Lübke

Votlefütigen über Zeitungsweſen. Eine Reihe von Vor
trägen über die politiſche Preſſe iſt für däs bebor-
tehende Winterhalbjahr an der Univerſität Münſter ange
ündigt: Die Geſchichte der Zenſur Und die Preſſe Prof-

Schwerin g; Die wirtſchaftspolitiſche Preſſe Prof. Plenge;
Die ſozialiſtiſche Preſſe Dr. Teſchemacher; Die demo-
kratiſche Preſſe Prof. eiſterz Die Preſſe der deutſch
nationalen Volkspartei Prof. Krückmann; Die Preſſe der

Die Zentrumspreſſe
Dr. d Eſter; Die Preſſe des Kommunismus Dr. d. Eſter
Zeitgeſchichtliches Zeitungspraktikum Prof. Meiſter und Dr.
d Eſter. Ferner ſind folgende Vorleſungen vorgeſehen: Aus
gewählte Frägen aus der Geſchichte der öffentlichen Meinung
(Kulturpropaganda, Parteien und Preſſe, unten
mit praftiſchen Uebungen im Seminar Dr. d. Eſter; Au-
gewählte Abſchnitte aus der Geſchichte der deutſchen und der
ausländiſchen Preſſe, mit Vichtbildern (für Höter aller n
täten) Dr. d'Eſter; Jn der Arbcatetemeinſwat Geſchichte
der rege Preſſe Dr. d' Eſter Amerika und die
amerikaniſche Weltſolitik in der amerikaniſchen Preſſe (Ein
führung in die Auslandspreſſe) Dr. Schönemann-



bäudezn iſt a
tut infolge

eünhande Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
ude einge. im Monat Auguſt 1921
nden. FJm Gebiete des mitteldeutſcheit Braunkohlenbergbaues be
unter, die ſug die Rohkohlenförderung im Monat Auguſt 7 173 155 Tonnen,
t xhier je Brikett ung 1 798 362 Tonnen. Jm Vormonat be ſich
ntzündun Rohkohbenförderung auf 6957 042 Tonnen, die Brikelt

und tellung auf 1 756 129 Tonnen. Es hat mithin die RohkohlenFabrik. erung im Monat Auge en den t eine Skeige
ivri ng von 6,11 Prozent, die Brikettherſtellung eine ſolche von

i Pziger nt erfahren. Im Monat Auguſt des Vorjahres betrugu den Nee e 6 602 448 Tonnen, die Brikertherſtellung
nern o a nen. Aegen den Monat Auguſt des Vorjahres er
um den töhte ſich mithin die Rohkohlenförderung um 8,64 Prozent, die

and. Hrikettherſtellung um 19,14 Prozent. Der Abſatz von Rohbraun
ipzigs Die hohle hat ſich gegenüber dem Vormonat teilweiſe etwas verſtärkt.

be em zu erwarten iſt, daß ſich die Geſchäftslage der Jnduſtrie
60 000 I veiterhin veſfert, beſteht Ausſicht daß die ſtarke Nachfrage
ſteren S nach Rohbraunkohle anhält. Der uf von Briketts war außer
iter Mi ordentlich ſtark, ſodaß die Werke zum Teil nicht in der Lage

waren, allen Anforderungen zu genügen. Die ſtütiſche Nach
ſtage iſt im weſentlichen auf den Wunſch der Verbraucher zurück
(uführen, ſich Vadere Eintritt der höheren Preiſe Veſtände zu

riege n W v iſt der n i allgemeinen
pas zuriückgegangen, doch iſt anzunehmen, h t rageung r er ſobald der Mangel an Briketts fühlbir gewörden

undunge enſo hat die Nachfrage nach Grudekoks etwas nach

einzelnen gelaſſen 3 zZeit ver Der regelmäßig in der Erntezeit eintretende Wagenmangel
eltkriege p. ſich in ſtarkem Maße bemerkbar gemacht. Faſt aus allen

„Militar. ebieren liegen Klagen über unzureichende Wagengeſtellungen
s“ vor.a 5 Im Anſchluß an die Heraufſetzung des Brotpreſes und die
Geſamt- J ſh daran Teuerung ſonſtiger Lebensmittel machte

ſich eine ſtarke Lohnbewegung im Braunkohlenbergbau gelkend.
die Bergarbeiterverbände forderten zunächſt eine zentrale Rege-

6 207 lung der Lohnfräge für den geſämſen Bergbau. Dieſe Forde
2 200 ung wurde von den Arbeitgebern in der Ausſchußſitzung der

158 ſeichsarbeits gemeinſchaft für den Bergbau vom 19 Auguſt d. J.
8 075 zunächſt abgelehnt. Die Arbeitgeberſchaft ſtellte ſich vielmehr

508 cuf den Standpunkt, daß Lohnerhöhungen nur auf dem Wege
T ber Verhandlungen in den einzelnen Revieren nach vorauf-

gegangener ordnungsmäßiger Kündigung der tariflichen Verein-
3 323 harungen vorgenommen werden könnten. Daraufhin kündigte
1 675 er Bergarbeiterverband am 22. Auguſt die Lohntäfel zum 30.
183 September. Jn weiteren zentralen Verhandlungen am Ende

t 809 des Monats wurde für alle Reviere, mit Ausnahme des bahye
1 555 ſchen Bergbaues, eine Verſtändigung über Durchſchnittsſätze
F575 t vom 1. September ab zu leitenden Lohnerhöhungen erzielt.

die Verteilung der durchſchnittlichen Lohnerhöhungen auf die
530 einzelnen Arbeitnehmergruppen ſollte den Tarifverhandlungen
875 in den Revieren borbehalten bleiben.
341 Zu größeren Arbeitsniederlegungen iſt es im Berichtsmonat

richt gekommen. Beunruhigungen der Belegſchaften als Folge
Lohnbewegung machten ſich indeſſen in faſt allen Revieren

emerkbar.

Die Viehmärkte der Woche
Der Auftrieb zu den Hauptviehmärkten in der verfloſſenen

Boche war durchweg reichlich, insbeſondere in Rindern, worin
iuf vielen Märkten Ueberſtand verblieb. Der Handel geſtaltete
ch durchweg langſam und die Preiſe waren in Rindern undHafen weichend, in Kälbern und Schweinen aber eine Kleinig-

Volkswirtschaftlicher Teil der
keit weiter anziehend. Es notierten für 100 Pfund Lebendgewicht
in Mark: Leipzig: Auftrieb 636 Rinder, 166 Kälber, 536 Schafe,
1889 Schweine; Preiſe 300-—725 M., 450-—900 M., 630 725 P.
900--1500 M. Köln: Aufitrieb 1902 Rinder, 979 Kälber, S11
Schafe, 1445 Schweine; Ptreiſe: 275-—875 M., 775--1100 M., 850
bis 625 M. 1175--1450 M. Dresden: Auftrieb: 649 Rinder, 951Kälber, 740 Schafe, 1050 Schweine; Preſſe 200 te6 M. 600
bis 1000 M., 250--700 M., 1000--1550 M. Eſſen: Auftrieb: 1897
Rinder, 592 Kälber, 1058 Schafe, 1161 Schweine Preiſe: 850 bis
825 M., 400--1100 M., 800-650 M., 1000-—-1450 M. Magdeburg:
Auftrieb: 5189 Rinder, 434 Kälber, 357 Schafe, 1959 Schweine;
a 250—800 M., 800-—650 M., 300——650 M. 900-—1500 M.

amburg: Auftrieb: 1367 Rinder, 1161 Kälber, 4681 Schafe,
1594 Schweine; Preiſe: 240--750 M., 500-—1175 M., 350-—-575 M.,
1000--1560 M. Berlin: Auftrieb: 1350 Rinder, 1685 Kälber,
3446 Schafe. 4422 Schweine Preiſe: 250--700 M., 500--1200 M.,
250--550 M., 1000--1475 M. Breslau: Auftrieb: 1109 Rinder,
1200 Kälber, 619 Schafe, 951 Schweine; Preiſe: 900—700 M.
600--880 M., 900--650 M., 1100--1450 M., und für Kälber,
Doppellender feinſter Maſt, in Berlin 1400--1600 M., in Eſſen
1200--1400 M., in Hamburg 1300--1525 M.
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Berliner Viehmarkt. Infolge des Streiks der Schlächter-
geſellen auf dem Vieh und Schlachthofe wird der heutige Parkt
verlegt. Die Direktion des Vieh Und Schlachthofes erräßt
folgende Bekanntmachung: Mit Zuſtimmung des Herrn Polizei
präſidenten wird der heutige Viehmarkt auf Montag, den 19.
d. Mts. verlegt.

Berliner Fettmarkt vom 17. September. Die Zufuhren
ſind weiter reichlich. Auch drücken die großen Vorräte an zweiten
Sachen noch auf den Markt. Nur wirklich allerfeinſte Ware
findet noch Jntereſſe. Die heutigen Notierungen ſind: Einſtand-
preis inkl. Faß frei Berlin Ia. Qualität 27 Mk. IIa. Qualität
19--22 Mk., abfallende 15--18 Mk. Margarine Das flotte
Geſchäft hält an. Schmalz Die Packerforderungen zeigen
eine leichte Abſchwächung. Jm Zuſammenhang mit den zurück-
gegangenen Deviſenkurſen konnten die Schmalzpreiſe bier ha rab-
eſee werden. Der Konſum war in dieſer Woche ſchwach, doch
äßt ſich bei den ermäßigten Preiſen eine Belebung erwarten

Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam 156,50 Mk.,
Pure Lard in Tierces 16,75 Mk., do. in kleinen Packungen
16,75 Mk. Berliner Bratenſchmalz 16,75 Mk. Speck: Gute
Nachfrage bei feſten Preiſen.

Vom Eiermarkt. Die nun ſchon ſeit Wochen anhaltende
Preisſteigerung hat ſich auch in der verfloſſenen Woche fortgeſetzt.
Der Großhandel begründet die anhaltende Aufwärtsbewegung
der Preiſe allgemein damit, daß die Produktion ſeit längerer Zeit
zurückgegangen iſt und die Zufuhren der Nachfrage entſpreckend
auf vielen Märkten nicht genügend ſind. Jm Großverkehr notier-
ten pro 1000 Stck. am Berliner Markt 1950--2030 Mk., Sächſiſcher
Markt 1950--2000 Mk., Oldenburger Markt 1900--1950 Mk.,
Schleſiſcher Markt 1850--1950 Mk., Süddeutſcher Markt 1800 bis
1850 Mk., Weſtdeutſcher Markt 2000--2050 Mk.

Herbſt-Kartoffelbörſe. Gelegentlich der Herbſt-Kartoffel-
tagung in Berlin (19. bis 21. September) findet am Montag, den
19. September, im Feſtſaale des Lehrervereinshauſes auch eine
HerbſtKartoffelbörſe ſtatt mit dem Zweck, Käufer und Verkäufer
zum Abſchluß von Herbſtkartoffelgeſchäften zuſammenzubringen:
Wie uns die Zentralſtelle für den Kaxtoffelhandel, Berlin-Düſſels
dorf, mitteilt, ſteht zu erwarten, daß dieſe Börſenveranſtaltung
zur Klärung der bisher noch nicht recht zu überſehenden Preis
bildung für die diesjährige Herbſtkartoffelverſorgung beiträgt.
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Berlin. den W. September 193.
Börsenvorverient.

Die Hilfsmaßnahmen der Jnduſtrie Und e Warke zur Eſfüllung der Reparatidnsverpflichtungen wurden an der vo

günſtig aufgenommen. Das Geſchäft war ſtiller als bisher bei
unregelmäßiger Kursbildung, wobe ewinne Und
einander ungefähr die Wage hielten. Valutawerte meiſt abge
ſchwächt. Deviſen nach vormittägiger Abſchwächung jeßt weſent
lich befeſtigt.

Vorkurse der Reriiner Börse
79 9 15. 9l Dt. Reiehsani Elvert Farben 408.erl. Handeisges. Th. Goläsehwidt 1080, 1045,omm. u. Privathbk. geg. arb w.

armwet. Bank g. Elsektr.- Ges. 760 478.Deutsche Bank bergmann. Elektr. 455. 460,

r e 43 z 490,res Schuckert waz u ar v à Kalere 560.
ans r vNordd. od. ugsb. We 789,Böehuw. a ai 17 rDtseh.-Kusewbürg tseh. W. M.

re w. h 3 trpener 2 157a ülts Ko et e r. 623. SMannesmwann Orenstein&Koppel 946, 916,Ehöni z Rheinmetal! 660.Rheinstahl Deutsche Kali 640 638.A.-G. t Anilinf. Steaua RomangaBadische Anilin Otavi Minen 602, 690 25
Devisen-Vorkurse

1). 9. 21*
ttelkurseAwesterdam Wo

rüssel 716,Kurt z eopenhagen

Störkholm. JHoh don 78,New-Vork 102,Egris 756Schweiz e 1 50,Pest.
e

Der Aufſichtsrat der Hildebrandtſchen ühlenwerke A.G.
in Böllberg bei Halle beſchloß in ſeiner änt Sbonnabend, den
17. ds. Mts. ſtattgehäbken Aüfſichtsratsſizung der zum 15. Okto
ber mittags 12 Uhr im Hauſe der r eligeſellſchäft ein
zuberufenden Generalverſammlung die Verteilung einer
Dibidende von 22 Proz. auf die alten und 11 Pröz. auf die
neuen Aktien vorzuſchlagen.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 17. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge
ſtellt 5319 Wagen zü 10 To., nicht geſtellt 2810 Wagen zu 10 To.

Hauptſchtiftleitet Helmui Böttcher
Verantwortlich für Politik Helmut Böttcher; für politiſche Ruchrichten:
Erſt Meſſerſchmidt; für Voltswirtſchaft. Prödin; n z Heilinßfür den lokalen Teil und Kommunälpolitik. Erich Seilhein; fü An Wiſſen
ſchaft und Unterhaltung i. V.: Lothärt eberer. Füt den Anzeigenteil:

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele Buch u. Künſtbrutkeret Verlag ber Halleſche Zeitung. Halle a. S
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mDie Biere der
freybergrbrauere

wurden auf der Mitteldeutschen Kochkunstausstellung mit der

CGioldenen Medaille le nen BHrenpreise

in dem groson Detektiv- Drama
aus dem Turtleben 6ö Akte.Leipuger

Daxum ein Beſprogramm.

Beginn 4 Uhr.

Lya Mara
AltePromensäe

Fr. Ia. Tr Ix, Wer Roman
olner MNMonenerbin

Damn ein Belprogramm.
Bexinn 4 Uhr.

a re
Zurüekgekehrt.
Dr. Hirsch,

Atrabe Ir. V. Das Handicap der lebe

in dem großen Film in 6 Akten

T. L. TIXTLJIJ

ſicht W
Nur noch bis Donnerstas!
a Uraufführung

des ersten großen Paul Heidemann-
Abenteurer Films der Serie 1921/22.

Paul Heidemann
als Meistordieh

Eine Spitzbubengeschichte in 6 Akten.
Hauptrolle: P. Heidemann, Carola Toelle. S

Ferner.
l Seine kammerzofe
I Lustsp. in 3 Akten mit Eva Brock, e

soWwie: Die neuesten
a Münchener Bilderbogen. G

Beginn 4.00 6.15
8.30 Uhr. 9

Hohenzollernhof(Grand-HRotel), Magdeburger Strabe 65.
Morgen Dienstag

Tanzabend,
T. L.

We r

Lichts

ausgezeichnet.

Täqlich:

M aciste!
Der Mann des Schreckens,

Großer Sensations Abenteurerfilm in
fünt Akten.

Der größte und wirkungsvollste der
bisher erschienenen Maciste-Filme mit
dem Helden aus Cabiria“., dem Manne

mit den Bärenkräften.

Vorführung: 4,00, 6,40, 9,20 Uhr.

Aubßerdem:

Der Marquis d Or
Eine Gaunergeschichte in 5 Akten mit

Hansi Weise und Reinhold Schünzel.
Vorführung: 5.,25, 8,05 Uhr.

Malerwerkzeuge
für moderne Wandbemalung,

erstklassige Schablonen, Pinsel,
Bürsten, Sehwämme usw,

zu haben in der
Malerwerkzeugfahrik A. Herm. Haan

Kuttelhof 9. Telefon 4132.

Cehr. Bethmann,

Werkstätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.

Polxtermöhel.

Gravierungen,
Schablonen

zum Signieren.
W. Gerstäcker. Graveur

Schülershof 10,

Tanzschule Nirolaus
Leipzigerstr. 63. Fernruf 5983.Sehsnnewlts.

r

Dipl.-Ing. Walter Bieſeeßter

uncl

Frau Joßanna geb. Reiekarckt

zeigen iſre Vermäklung an.

O
u

Falle, len 19. Sept. 192.

Heute nachmittag vorsehied sanft
naeh längeren schwoeren, mit großer
Geduld ertragenen Leiden meine liebe
Gattin, unsere treusorgende, herzens-
xute, unvergeslicheMutter, Sehweseter,

hwägerin und Tante

Dran Anna Boyde
gobd. Franko

im 48. Lobenzjahre.
Dies eigen tlofdeträdt nur auf

diesem Wege an
Herm. Boyde als Gatte,
Ernst Boy do
Arno Boydo
Frida BRoydo
Ilso Roydoe

zugleieh im Namen der Verwandten.
Breohna, den 17. Sept. 1921.
Die Beerdigung Hndet Diensttag,

den W. d. Mts., 3 Vbr naehm.

ab Linder,

Für die rahlreiehen Beweise inniger
Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben Mutter,

Frau buise Hehmiz,
die Hinterbliebenen.

Halle a. S., den 18 Sep6 1921.

Der Anfängerzirkel beginnt
am 4. Oktober 8 Uhr abends.

Anmeldungen von Damen u. Herren werden
noch entgegengenommen. Gründliche.Aus bildung in allen, auch modern. Tänzen,
so Wie im gesellzchaftlichen Benehmen.

Albert Hicolaus,
Mitglied des Bundes deutsoher Tanzlebrer.

S Von der Reise zurück.
fralenarzt Dr. Robert Heller

C Halle a. S., Gr. Steinstr. 69.

G. Buchalia, Halle a. S.
Zinksgartenſtr. 10. Fernruf 5602.,

Altrenommiertes feines

MaßSchuhgeſchäft.
Herſtellung aller Arten Fußbekleidung nach

dem modernen Ago- Syſtem.
Anprobemöglichkeit vor Fertigſtellung.

Sauberfſte Ausführung auch von Reparaturen.
Mit erſten Preiſen wiederholt ausgezeichnet.

Reelle Preisnotierungen.
Geſchäſtszeit 9--1 Uhr und 3--86 Uhr.

Wir haben noch einige größere Flächen

Sutterrübenſamen,
Kohlrüben-, Spinat- und
Radiesſamen, Erbſenuſw.

für das Jabr 1922 u. ſpäter zu vorteilhaften
Bedingungen zu vergeben und bitten wir
diejenigen Herren

Gutsbeſitzer und Landwirte,
welche einen kontraktlichen Vermehrungs-
Anbau zu übernehmen beabſichtigen, ſich mit
uns in Verbindung zu ſetzen.

Garl Robra, Samenzucht,
G. m. b. H.,

Aſchersleben. Fernſprecher 72.
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Kaiſerkrone erFeodara S2

arnaſſta o 2 12t i. Abſaat z 3Deobara ält. Abſaat (8
ir. Cimb. Ertragreichſte,,
Trebitſcher
Thieis weiße Rieſen
Weiße Königin
Anugelika
Karls v. Kamecke

zu den von der Landwirtſchaftskammer Breslau feſtgeſetzten Preiſen,
ferner

ca. 3200 Ztr. Original Tannenberg früh
Ravenſtein ſpät

hat abzugeben

Gborg Frühling, Glogau,
Fernſprecher Nr. 78.

Ca. 3000 Ztr. Jubel Saatkartoffeln ält, Ablaat
1000

5

nicht anerkannt

Große Steinstrabe 79-30.

9tadt-Thedte
Dienstag, d. 20. Sept,
Anf. 7 Ende vor

Erſtaufführung:
Zwangselnguartlermn

Schwank in 3 Aufzüg,
von Franz Arnold u,

rnſt Bach.
Mittwoch:

Hanneles Himmelfahn

R. Stange'sPrivat-Musikschole]
Steinweg 204

Klavier-, Violin-, Cello
u. Theorie Unterrieh

Autnanhme jederzeit,
Auch Ankänger.

Pension
für einen Auslände
DeutſchBöhmen, i. eine
feinen Hauſe zum 15.9
tober in Nähe des Land
wirtſchaftl. Jnſtituts
ſucht von

Paſtor em. Braun
Halle, Talamiſtraße 2

Seidene

kauft man preiswert
ebei

H. Schnee Nacht.
Gr. Steinſtraße 84.

v Seit Jahren
zahlt höchste Preise ſir

Herrengarderobe,
ZTivil und Nilitär,

Nachlasse,
ganze
auch von ausserhald bole

solche sotort ab.

Telephon Nr. 4889.
Ein- und Verkaufshaus,
22. Schülershot 22.

Architekt (Spezialiſt im Einfamilienhaus-
bau) beabſichtigt in ſchönſter Villenanlage am
Schloßpark Nymphenburg in

München
Einfamilienhäuſer

m Verkauf zu errichten. Trambahn- und
Reflektanten wollen

uEiſendabnverbindung
che beim Bau berückſich, um evtl. Wünſ

ſichtigen zu können, wenden an

Joset Held mann. Irthitett,
Müuchen, Brunhildenſtraße 12.

Kufzüge für CLandwirt-
ſchaft und Jnduſtrie,
Winden aller Krt,

Referenzen ſtehen zur Verfügung

Kopp Sommer,

Slaſchenzüge Krane
Motoren

liefert prompt und preiswert

MAarktredwitsz 1. Bay.
Fernruf Nr. 80.

Kauft zu höchsten Tagespreisen

E. Günther,
Grasoweg 8.

Telephon 6130.

PapierEinige Anteile der Zuter
fahrik Lützen verkäuflich.

Vreisangebote unter D. 5595 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Rohprodukte
aller Art kauft zu höchſten Preiſen

Alfred Rein,
gernruf 4212. Königeberg S. Jeruruf
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Hallo und Amgebung
Halle, 19. September.

Oppoſitions-Schulanträge der Sozialiſten
Als in Deutſchland die rote Flut ſich an die Verwirk

lichung ihrer utopiſchen Jdeen machen wollte, mit denen ſie
die Maſſe geködert hatte, dachten die Sozialiſten zuerſt an
die Umſetzung ihrer Lehren auf dem Gebiete der Schule.
Aber die Widerſtände, die ſich aus dem rein Praktiſchen her-
aus ergaben, brachten glücklicherweiſe keine Aenderung in
das bewährte alte Schulſyſtem, und es blieb, abgeſehen von
einigen Entgleiſungen des derzeitigen Dr. Wynecken
und Haeniſch, alles beim Alten. Nur in kleinen
thüringiſchen Orten, die ſonſt verſchollen im Walde lagen
und gern auf andere Art von ſich reden machen wollten,
führte die rote Mehrheit Schulgeldloſigkeit ein und zwang
die Kommune, die Schulbücher anzuſchaffen. Bis ja, bis
die rauhe Wirklichkeit und der Stadtſäckel lehrten, daß auch
im neuen Deutſchland jeder für ſeine eigene Bildung zu
ſorgen hätte. Und danach blieb erſt recht alles beim Alten.

Nun rühren ſich die Halleſchen! Sie wollen die Mittel
ſchulen aufheben, die ſeit Jahren die Vorbildung des hand-
werklichen und kaufmänniſchen Mittelſtandes ſo vorzüglich
bewältigten, und beantragen, daß ſie mit den Volksſchulen
verſchmolzen werden. Des weiteren ſoll baldmöglichſt eine
ſogenannte Aufbauſchule gegründet werden. Sie ſoll eine
fünf bzw. ſechsjährige höhere Schule mit einer Fremdſprache
als obligatoriſches Lehrfach ſein und begabten Kindern nach
Abſolvierung der Volksſchule den Weg bis zum Univerſitäts-
ſtudium freimachen.

Auch das alte Lieblingsthema Schulgeld ſoll in der
heutigen Stadtverordnetenſitzung zur Sprache gebracht
werden. Völlige Befreiung nein, das geht in Halle nicht.
Soviel hat man eingeſehen. Alſo „Organiſation des Schul
geldes etwa nach den Grundſätzen der ſozialen Staffelung“.
Die Bürgerlichen waren im Ausſchuß dage gen. Das
iſt nur zu gut zu verſtehen.

Auch die Stadtverordnetenverſammlung wird ſich dieſer
bürgerlichen Auffaſſung wohl nicht verſchließen.

Abgelöſte Wohnungs-Beſchlagnahmen
Ermächtigt oder verpflichtet?

Zu der in letzter Zeit viel erörterten Frage, ob der Jn
haber einer großen Wohnung ſich durch Geldzahlung von
der Wohnungsbeſchlagnahme befreien könnte, hat der Reichs
arbeitsminiſter in einem Rundſchreiben an die Landes-
regierungen Stellung genommen. Es handelt ſich hierbei
nicht, wie mancher vielfach auffaßt, um Zuweiſung von
Wohnungen an Geldzahlende. Der Miniſterialerlaß führt
unter anderem aus: Es müſſe unterſchieden werden, ob
eine Gemeinde auf Grund der Wohnungsmangelverord-
nung zur Beſchlagnahme von Wohnräumen uſw. er mäch
tigt oder verpflichtet worden ſei. Sei ſie nur er-
mächtigt worden, ſo bleibe es ihr überlaſſen, ob ſie im Einzel
falle zur Beſchlagnahme ſchreitet oder nicht; ſie dürfte alſo
auch berechtigt ſein, von der Wohnungsbeſchlagnahme oder
ſonſtigen Maßnahmen abzuſehen, wenn der Verfügunrgs-

v

berechtigte (der Wohnungsinhaber) einen entſprechenden
Geldbetrag zur Herſtellung neuen Wohn
raums zahlt. Soweit jedoch die Gemeinde durch die
oberſte Landesbehörde zu Anordnungen und Maßnahmen
verpflichtet iſt, würde die Beantwortung der Frage von
dem Jnhalt und Umfang der Verpflichtung abhängen. Jſt
die Gemeinde nur zum Erlaß allgemeiner Anordnungen
verpflichtet, ſo dürfte ſie immerhin als berechtigt anzuſehen
ſein, im Einzelfalle von einer Maßnahme Abſtand zu neh
men. Erſtreckt ſich die Verpflichtung der Gemeinde da-
gegen auf die Vornahme beſtimmter einzelner Maßnahmen,
insbeſondere auf die Beſchlagnahme beſtimmter Gebäude
oder Räume, ſo dürfte ihr die Entſcheidung darüber nicht
mehr zuſtehen,
oder nicht.
Die bereits ausgeſprochene Beſchlagnahme
eines Raumes kann ſpäter nicht aufgehoben
werden. Ein Verzicht auf das Recht der Gemeindebehörde
zur Erfaſſung des Wohnraumes dürfte rechtsungültig ſein.
Die Gemeinde wäre daher dem Wohnungsinhaber gegen
über auch an einen ausdrücklich ausgeſprochenen Verzicht
nicht gebunden und daher nicht gehindert, ſpäter dennoch zur
Beſchlagnahme zu ſchreiten. Ob und inwieweit in einem
ſolchen Falle für die Gemeinde die Verpflichtung zur
Rückzahlung der von dem Wohnungsinhaber gezahlten
Summe beſteht, dürfte nach den Vorſchriften des Bürger-
lichen Geſetzbuchs über ungerechtfertigte Bereicherung zu
beurteilen ſein.

Jnwieweit die Gemeinde von Maßnahmen zur Er
faſſung des vorhandenen Wohnraums gegen Geldzahlung
Abſtand nehmen will, wird, wie der Reichsarbeitsminiſter
weiter betont, grundſätzlich ihrer Entſcheidung zu über
laſſen ſein, da ſie am eheſten in der Lage iſt, die be
ſonderen Verhältniſſe des Einzelfalles zu würdigen. Zur
Vermeidung von Härten kann ein Abſtehen von Zwangs
maßnahmen in beſonderen Fällen auch zweckmäßig ſein.
Jm allgemeinen ſtehen ihm jedoch nicht un erhebliche
Bedenken gegenüber. Beſonders, wenn die Fälle ſich
häufen, kann in ihnen eine unſoziale Begünſtigung der
kapitalkräftigeren Kreiſe der Bevölkerung vermutet werden,
die bei dem übrigen Teil der Bevölkerung verbitternd wirkt.
Eine Befreiung von der Beſchlagnahme wird auch dann
unzweckmäßig ſein, wenn ein beſonderer Notſtand der Ge-
meinde die ſofortige Heranziehung aller entbehrlichen
Räumlichkeiten zur beſchleunigten Unterbringung der Woh
nungſuchenden erfordert oder wenn keine ſichere Ausſicht be-
ſteht, daß die Herſtellung neuen Wohnraums ſich in abſeh
barer Zeit ermöglichen läßt. Es wird Aufgabe der oberſten
Landesbehörden ſein, bei Mißbräuchen einzuſchreiten.

So weit, ſo gut; aber man zeige uns zunächſt mal
die Wohnungen, die von den Ablöſungsſummen gebaut
worden ſind.

25 Jahre im Dienſte der Kunſt
Es iſt eine ſchöne Aufgabe, der ſich die Ständige Kunſt-

ausſtellung von Tauſch Groſſe nun ſchon ſeit einem
Vierteljahrhundert unterzogen hat, dem Volke die wunderbaren
Schätze der Kunſt in weiteſtem Umfange zu erſchließen. Gerade
in der jetzigen Zeit erſteht ein Sehnen nach einer Bereicherung
unſeres Daſeins, wie es nur die Kunſt bieten kann. Die Kunft
wird in den Nöten und Wirren des Tages als ein Labſal zur
Notwendigkeit.

Möge die Kunſtausſtellung von Tauſch Groſſe uns noch
lange eine ſolche Erquickung ſpenden.

Der Reichsverband deutſcher freier (privater)
Unterrichts- und Erziehungsanſtalten,

Prov. Verband Sachſen, hielt am 17. d. Mts. in den Räumen
des Seydlitz-Lyzeums Halle (Saale) eine Verſammlung
ab, zu der Vertreter der verſchiedenſten Arten privater Bildungs-
anſtalten erſchienen waren. Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand
ein Bericht des Verbandsvorſitzenden, Herrn Oberlyzealdirektor
Hafa- Gnadau, über die Hauptverſammlung des Verbandes
in Eiſenach. Die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes der Leiter
und Lehrkräfte im Reichsverband zeigt ſich immer deutlicher.
Seine Tätigkeit erſtreckt ſich jetzt in erſter Linie darauf, den
Privatſchulen und ihren Angeſtellten eine feſte rechtliche und
wirtſchaftliche Sicherſtellung zu verſchaffen. Um die Behörden im
Reich und in den Ländern von der Notwendigkeit der Privat
ſchulen zu überzeugen, iſt eine Denkſchrift verfaßt worden, die die
Zwecke und Ziele des Verbandes darlegt und Vorſchläge, die
Privatſchulen betreffend, zum Reichsſchulgeſetz enthält. Es darf
erwartet werden, daß die Reichs und Landesgeſetze den privaten
Bildungs und Erziehungsanſtalten ihre Exiſtenz- und Entwick
lungsmöglichkeiten gewährleiſten, damit dieſe auch weiter, wie
bisher, Pionierdienſte leiſten und am Wiederaufbau unſeres
Vaterlandes mitarbeiten können. Jm Anſchluß daran fand
eine Sitzung des Bundes privater deutſcher
Mädchenſchulen unter dem Vorſitz von Frau Lyzealdirek-
torin Hulße Magdeburg ſtatt. Nach geſchäftlichen Mitteilungen
wurde u. a. über die kürzlich in Berlin ſtattgefundene Mädchen-
ſchulkonferenz berichtet und zu den Ergebniſſen derſelben Stellung
genommen.

Denunzianten! Aus Kreiſen des deutſchvölkiſchen Schutz
und Trutzbundes wird uns geſchrieben: Auf der deutlich als
völkiſche Verſammlung bezeichneten Freitagverſammiung, in der
Holtz Hamburg ſprach, verſuchten internationn: Geſinnte
durch Zwiſchenrufe anfangs zu ſtören. Ausgewieſen wegen Ruhe-
ſtörung ohne daß ein Aufſehen geſchah erklärte ſich einer

von ihnen als Landtagsabgordneter Schumann, alſo wahr-

ob ſie die Beſchlagnahme ausführen will

pflegten?

ſcheinlich der Mitarbeiter des Klaſſenkampfes und bekannte
Kommuniſt, und verſuchte durch verſchiedene Drohungen ſich
Eingang wieder zu verſchaffen. Eine ſeiner Bemerkungen war
z. B.: „Seine Geſinnungsgenoſſen würden dafür
forgen, daß in Halle keine völkiſche Verſamm-
lung wieder zuſtande käme“. Gut, daß Herr Schumann
noch nicht Polizeidirektor iſt, ſonſt würden wir von der „neuen
Freiheit noch einen ganz anderen Geſchmack be mmen als
bisher. Aber was taten die Störenfriede, die die Schutzpolizei
und alle anderen Staatseinrichtungen in den Schmutz zu ziehen

Sie liefen auf die Polizei und alarmierten
dieſe mit der Begründung, daß in der Verſamm' ung gegen
die Verfaſſung und zum Sturz der Regierung ge-hetzt würde. Nun geſchah ja ſeitens des Haus redners das
Eegenteil und die in Geſtalt eines Hauptmanns und Wacht-
meiſters erſchienene Schutzpoligei überzeugte ſich ſelbſt davon,
daß die Jnternationalen ihnen Märchen erzählt hatten. enun-
zianten! Kommuniſten als Regierungsſtützen! Die Deutſch

Montag, 19. September t9

völkiſchen wollen die Verſöhnung aller Schaffenden, richtig
vnd mit warmem Herzen. Hoffentlich ſtören uns die n
Schumann und Genoſſen nicht durch ihr Dagwiſchentrelen in
unſerer ehrlichen Arbeit am Volksgangzen. Sch. war eingelaſſen
worden und nicht gegen W des Eintritt2geldes aus.

ſchloſſen, weil er wie ein utſcher ausſah und unſer
chutz gar nicht annehmen konnte in ihm einen Vertreter eine
üdiſch und international gerichteten Partei zu ſehen. Jm
übrigen zeigte der wirklich gelungene Verlauf des Abends, daß
für Radaubrüder bei den Völkiſchen kein Raum iſt und eine gute
Disziplin für Ruhe und Unangefochtenheit der Bezucher immet
u ſorgen weiß. Das ſei für alle diejenigen bemerkt, die auzLowe um etwaige perſönliche Beläſtigungen unſerer Veranſtal

tung ferngeblieben waren. 7 B.Der Volksverein Halle-Saalbreis der Deutſchnationalen
Volkspartei, veranſtaltet am Freitag, den 28. September, abend
258 Uhr im Saale des „Stadtſchützenhauſes“, Franckeſtraße 1,
einen größeren Familienabend, beſtehend aus muſikaliſchen und
geſanglichen Vorträgen und gemeinſamen Geſängen. Die An
ſprache hält Graf von Moltke, ſowie auch ſein Begleiter,
Oberfeuerwerksmaat Niſſen. Einlaßkarten für Mitglieder.
ſowie deren Freunde und Bekannte, in der Geſchäftöſtelle, Alte
Promenade 10, in der „Halleſchen Zeitung“, Leipgigerſtraße und
in der Lippertſchen Buchhandlung, Große Steinſtvaße.

Eine Ausſtellung des Landw. Hausfrauenvereins Halle
und Umg. findet in der Zeit vom 24. bis 26. d. M. im „Neu
marktſchützenhaus“ ſtatt. Die Ausſtellung, die reich beſchickt wer
den wird und zwei Abteilungen (Landwirtchaftliche Erzeugniſſe

Städtiſcher Hausfleiß) zeigt, wird am Sonnabend mittag
12 Uhr eröffnet werden. Sie iſt t am 24. September von
12 bis 8 Uhr, am 25. von 10 bis 8 Uhr, am Montag von 10 bis
6 Uhr. Die Ausſteller werden prämiiert werden.

Reviſionsverband gewerblicher Genoſſenſchaften, e. V., in
Halle a. S. Der Verband hält am 7. Oktober 1921 im „Reichshof“
in Halle a. S. ſeinen 24. Verbandstag ab. Am Tage vorher fin
den Vorverſammlungen der Kredit- und Warengenoſſenſchaften,
S beſondere Verſammlungen für die Genoſſenſchaften der

äcker und Konditoren, Fleiſcher, Friſeure, Schneider und Schub-
macher ſtatt, während am Abend des 6. Oktober ein Begrüßung
und Unterhaltungsabend unter Teilnahme der hieſigen Genoſſen
ſchaften im hieſigen Stadtſchützenhauſe geplant iſt.

Vergeblich gerettet. Jn der vergangenen Nacht ſprang
eine bisher unbekannte männliche, etwa 30 Jahre alte on,
rn der Nähe des Bootshauſes des Halleſchen Ruderklubs in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Saale. Durch Mitglieder des
Halleſchen Ruderklubs wurde ſie mittels eines Kahnes, an das
Ufer geholt. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren
ohne e ine Mann wurde mit dem inzwiſchen herbei-
gerufenen nkenwagen der Klinik zugeführt, wo nur noch der
Tod feſtgeſtellt werden konnte.

Unſelige Chronik. Am Sonnabend vormittag verübte
ein hier wohnhafter Haufmann am linken Saaleufer unweit
des SchülerBootshauſes Selbſtmord durch Erſchießen. Da er
noch Lebenszeichen von ſich gab, wurde er mit dem Kronkenwagen
der Klinik zugeführt. Jn vergangener Nacht wurde unter der
öſtlichen Eiſenbahnbrücke in der Delitzſcherſtraße ein Mann im
bewußtloſem Zuſtande vorgefunden. Er wurde mit dem
Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Unliebſame Sonntagsverkehrsſtockung. Jnfelge Slron-
verſagens blieben geſtern vormittag die Stvaßenbahnwagen ver

ſchiedener Linien ſtehen, woduvch eine längere Betriebsſtörung
entſtand.

Das Unglück der Straße. Geſtern vormittag wurde auf
dem Riebeckplatz ein Mann von einem aus der Landwehr-
ſtraße kommenden Perſonenkraftwagen überfahren. Der Mann,
der ſchwere Verletzungen erlitten hatte wurde mit demſelben
Kraftwagen der Klinik zugeführt.

Stadttheater. Heute Monkag Anfang 638 Uhr
geht Richard Wagners „Walküre“ in Szene. Dienstag ge
langt der Schwank „Zwangseinquartierung“ von
Franz Arnold und Ernſt Bach, den Verfaſſern der „Spaniſchen
Fliege“, unter Spielleitung von Adolf Schiele zur Erſt rufführung.
Beſchäftigt ſind: Friedel Doerr, Trude Horn, Helene Hohenfels,
Charlotte Jahn, Hermine Ziegler, Adolf Schiele, Wolfgang
Herrmann, Guſtav Schneider, Ludwig Hartwig, Walter Henne-
berg, Otto Tiedemann. Mittwoch wird „Hanneles
Himmelfahrt“ wiederholt. Donnerstag „Figaros eit“,
Freitag „zwangseinquartierung“, Sonnabend „Sie g-
fried“, Sonntag „Figaros Hochzeit“.

Zwangseinquartierung. Lachen befreit!
mehr not, als inmitten aller Spannungen des öffenlichen und
privaten Lebens die Dinge auch einmal von ihrer befreiend
humorvollen Seite nehmen. Wer ſich einmal an der Tragi
komödie der zeitgenöſſiſchen Wohnungs- und Dienſtbotennot ge
ärgert, hat, wird gut tun, auch mit den luſtigen Verfaſſern des
Schwanks „Zwangseinquartierung“, der am Dienstag
im Stadttheater zur Erſtaufführung kommt, aus vollem Halſe
darüber zu lachen und wer den Schaden ſelbſt nicht hatte, der
darf hier ohne Unfreundlichkeit mit dein lachenden Hauſe für
den Spott ſorgen, zumal wenn Schalk Amor nach recher Schwank
manier die Handlung lenkt und würzt.

Prof. Telemaque Lambrino und Prof. Pollak werden bei
dern Beethoven Abend am Freitag im Logenſaale (A brechtſtraße)
die Sonaten op. 12, 24 und 47 (Kreuzer-Sonaten) bringen.
Karten bei Hothan.

Was täte heute
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Um die kKreismeiſterſchaft im Saalkreiſe

Eine Rieſenüberraſchung in Naumburg! V. f. L. Merſeburg
verliert gegen Sportvereinigung 05 6:0.

Bis auf ein Spiel trafen unſere Vorausſagen zu.
Daß der V. f. L. Merſeburg in Naumburg 6:0 (11)
verlieren würde, konnte niemand vorausſehen und ſtellt
alles auf den Kopf, was bisher über die Form der Mann
ſchaften geſagt werden konnte. Wir rechneten mit einer
Ueberraſchung, allerdings nicht im obigen Sinne. Ein unent-
ſchiedenes Refultat ſchien aber das Aeußerſte zu ſein, was wir uns
aus dem Verlaufe des Spieles im Voraus herauszurechnen er
laubten. Eines ſteht jedenfalls feſt: Um 6 Tore ſind die Naum-
burger beſtimmt nicht beſſer als der V. f. L. Merſeburg. Das
Reſultat iſt eine von jenen Ueberraſchungen, die im Fußballſport
gang und gäbe find und ihn ſo anziehend auf viele Tauſende
machen. Für Merſeburg iſt die Niederlage ein Debakel. Die
Mannſchaft ſtand in der Tabelle an erſter Stelle ohne Punkt-
und Torverluſt (bei 83 Spielen 6 Punkte mit dem Torverhältnis
von 5:0) und jetzt rangiert ſie an 8. Stelle mit 6:6 Toren. Selten
iſt eine Mannſchaft ſo jäh von ihrem Thron geſtürzt worden.
Jedenfalls bedarf das Reſultat einer Nachprüfung. Der nächſte
Sonntag bietet dazu Gelegenheit. Naumburg hat Wacker als
Wegner und Merſeburg den Sportverein 98. Unſer Urteil über
das Können der beiden vielgenannten und ſo heißumſtrittenen
Mannſchaften ſoll bis dahin zurückgeſtellt werden. Sonſten
trafen unſere Vorausſagen zu. Wacker ſchlug Preußen ſehr
hoch mit 9:2 und friſchte damit die Erinnerung an die vorjäh-
rigen hohen Niederlagen der Preußen- Mannſchaft auf. Den
Verſuch, den Sturm auf Koſten der Verteidigung zu ſtärken,
mußte Preußen mit einer kataſtrophalen Niederlage büßen. Wenn
zwei dasſelbe tuh, ſo iſt es doch nicht dasfelbe, könnte man hier
anführen. Preußen hat ſich durch das Experiment eines anderen
Vereins dazu verleiten laſſen. Halle 96 holte ſich mit 8:1
von Favorit ſicher die Punkte, in einem Spiele, in dem der
Schiedsrichter der ſchlechteſte Mann auf dem Felde war. Nicht
weniger denn 83 Elfmeter glaubte er geben zu müſſen, von denen
keiner einer ernſten Kritik ſtand hielt. Beide Mannſchaften
leiſteten nichts Beſonderes. Das Schönſte an dem Spiel war ein
wunderbares Tor von Burghardt, eines der ſchönſten, die
je in Halle geſchoſſen worden ſind. Der Sportverein 98
brachte mit einem Reſultate von 2:0 die Punkte von Weißenfels
ſicher heim und erobert ſich damit die Spitze in der Tabelle mit
dem glänzenden Torſtande von 5:0. Die Mannſchaft iſt die ein
zige, die noch keinen Punkt und kein Tor verloren hat und zieht
dadurch die Aufmerkſamkeit in ſtarkem Maße auf ſich. Allerdings
müſſen noch die ſchweren Spiele abgewartet werden, denn der
Sporiverein ſpielte bisher erſt gegen die 8 ſchlechteſten Mann
ſchaften der Tabelle. Er und Halle 96 haben ihr beſſeres Können
irſt noch zu beweiſen. Das Spiel Boruſſia und Sport-
freunde brachte den unerwarteten Ausgang. Mit 2:2 trenn-
ten ſich beide Mannſchaften. So erfreulich an ſich ein ſolches
Reſultat für 2 gute Mannſchaften iſt, ſo wenig iſt in dieſem Fall,
ihnen damit gedient. Boruſſia verlor den 4. und Sportfreunde
den 5. Punkt bei 4 bzw. 3 Spielen. Das bedeutet von Anfang
eine derartige Schwächung der Mannſchaften, daß man ihnen
kaum noch Chancen auf die Meiſterſchaft geben kann. Gewiß
werden auch die anderen, zurzeit günſtiger ſtehenden Mann
ſchaften noch Punkte laſen müſſen, aber auch Boruſſia und
Sportfreunde wird es nicht viel beſſer ergehen. Auch ſie werden
noch weitere Schwächungen hinnehmen müſſen. Das Stärkever-
hältnis der beiden Mannſchaften ſollte durch das Reſultat richtig
wiedergegeben ſein. Eines ſteht aber ſchon jetzt feſt: Jhre Plätze
in der Tabelle werden beide Mannſchaften noch weſentlich ver
beſſern.

d Die Tabelle hat ſich durch den geſtrigen Spieltag ſtark ver
ändert.

Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

Sportverein 98 3 3 c 5:0Naumburg 05 4 Z 2 14:4 6V. f. L. Merſebg. 4 3 S 1 6:6 6Halle 96 3 2 1 S 8:2 5Wacker 3 2 u 1 12:4 4Boruſſia 4 1 2 1 8:6 4Preußen 1 r 3 6: 17 2Sportfreunde 3 S 1 2 5:9 1Favorit 3 m 3 1:8Sptv. Weißenfels 3 2 8 2: 11 2
Denkſtein Enthüllung des V. f. C. alle 96

Als Abſchluß der Feierlichkeiten zum 25jährigen Jubiläum
fand am geſtrigen Tage die feierliche Enthüllung des Gedenk-
ſteins für die gefallenen Klubßameraden ſtatt. Ein großer, ein
facher Sandſtein enthält die 57 Namen der im Weltkrieg ge
bliebenen 9ber, darunter mehrere Brüderpaare. Errichtet iſt
der Stein dicht neben dem Klubhauſe in bevorzugter Lage. Die
Feier ſelbſt nahm einen erhebenden Verlauf und ſah neben
den direkten Angehörigen auch eine große Anzahi Mitglieder
und Gäſte verſammelt. Eingeleitet wurde die ſchlichte Feier
durch den Stadtſingechor mit der Motette: „Jch hebe meine Augen
auf“ Dann ergriff der Vorſitzende des Vereins, Herr Hädicke,
das Wort zu einer kurzen Anſprache. Drei Worte ſtellte er in
den Miltelpunkt ſeiner Vetrachtung. „Wanderer, kommt
zu nach Sparta, verkünde, du habeſt uns hier
liegen geſehen, wie das Geſetz es befahl“. Und
zum anderen ein Wort des Kallimachus: „Sage nicht,
daß die Guten ſterben“, während ſein letztes Wort den
Lebenden galt, denen, die glücklich aus dem Weltkrieg wieder
heimgekehrt ſind. „Lobe den Herren, meine Seele,
und vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat“.
Mit tiefergreifenden Worten legte er einen rieſigen Kranz mit
den Farben des Vereins am Denkmal nieder. Jhm folgten in

langer Reihe die Abteilungen und Mannſchaften des Vereins,
ſowie die Angehörigen, ſo daß ſich bald ein mächtiger Berg von
Kränzen um den mit Aſtern in den blau-roten Farben von
Halle 96 geſchmückten Hügel häufte. Dann ſang der Chor: „Die
Himmel rühmen des ewigen Ehre“. Herr Direktor Roſenthal
ſprach dann noch herzliche Worte im Namen der Kameraden und

drückte die Hoffnung aus, daß dieſe Opfer nicht umſonſt geblutet
haben mögen. Mit dem Schutz und Trutzlied: „Ein' feſte Burg
iſt unſer Gott“, klang die Feier machtvoll aus.

Länderſpiel Deutſchland Finnland 3:3. Finnland führt
bis Halbzeit 2:1. Von drei Toren ſchießt Herberger zwei und
Kalb ein. Auf deutſcher Seite zeichneten ſich aus der Halb-
rechte Höger, der Mittelſtümer Kalb, der Halblinke Sutter und
er Rechtsaußen Herberger. Gefallen konnte der rechte Läufer

Befriedigend noch war der rechte Verteidiger Müller. Beim
zweiten Tore wurde Schwedler-Berlin, der deutſche Tormann,

der Hand verletzt.

Der Begrüßungsabend.

Am Sonnabend abend hatte ſich die Aula der Franckeſchen
Oberrealſchule bis auf den letzten Platz gefüllt. axen doch
hieſige und auswärtige turn- und ſportbegeiſterte Lehrer und
Schüler zuſammengekommen, um gemeinſam an dem Be
grüßungs abend zum Nitteldeutſchen Turn
und Sportfeſt der Latina teilzunehmen. Die Vortrags-
folge begann mit einem Vortrage des Hausorcheſters
(Leitung: Stud. Lehmann). Wie ſehr die Muſikpflege in
dieſen Schülerkreiſen in Blüte ſteht, ging aus dieſem Vortrage
des Kriegsmarſches der Prieſter aus Athalia hervor; denn man
bekam eine muſikaliſche Darbietung zu hören, die das Können
von Dirigent und Ausübenden im beſten Lichte erſchienen ließ.
Es folgte ein Vorſpruch, geſprochen von H. Zimmer UIIb.
Sodann ſang der Schülerchor der Latina unter Prof. Dr.
Kaiſers Leitung einen Turnergruß“, vorbildlich in Ausdruck
und Tonformung. Nach der kurzen Begrüßungsanſprache
ſeitens des Rektors brachte der Schülergeſangverein „Lorelei“
zwei Lieder zu Gehör und nach dieſen ſang Herr Dr. Viol
unter Begleitung des Herrn Chordirektor Klanert am Klavier
einige alte deutſche Volkslieder und Löwe-Balladen. Weitere
Gedichtvorträge ſowie Szenen aus Plautus' „Hausgeſpenſt“
dürften den Begrüßungsabend den in großer Anzahl weither
gekommenen Scholaren unvergeßlich gemacht haben.

Das Feſt
nahm dank der vorzüglichen Organiſation der Veranſtalter einen
glänzenden Verlauf, ihnen gebührt der Dank aller Beteiligten.
Nachdem die Vorkämpfe beendet waren, begannen geſtern nach-
mittag die Entſcheidungskämpfe. Der große Turnvlatz
in den Franckeſchen Stiftungen war von Zuſchauern dicht beſetzt,
die mit großem Jntereſſe die ſpannenden ſcharfen Wettkämpfe
verfolgten. Ferner waren erſchienen: Geh. Oberſchulrat
Schmidt- Magdeburg, die Direktoren, Rektoren und Lehrer
der einzelnen Schulen, Vertreter des Halleſchen Ausſchuſſes für
Leibesübungen und anderer hieſigen Sportvereine.

Die einzelnen Kämpfe waren hochintereſſant. Einen Löwen-
anteil der Preiſe errangen die Magdeburger Schulen und das
Reform-Realgymnaſium Halle, auch die Lating Halle, die ſtädt.
Oberrealſchule und die Oberrealſchule der Franckeſchen Stif-
tungen konnten trotz ſcharfer Konkurrenz als 1. Sieger hervor-
gehen.

Die Ergebniſſe
der einzelnen Wettkämpfe ſind folgende: 100 Meter Lauf
(Klaſſe 1. Hagenow (Reform-Realghymnaſium Halle)
11,8 Sek., 2. Amelung (Barby), 8. Kluge (Seminar Delitzſch),
4. Krieg (Domghmnaſium Magdeburg). 400-Meter-Lauf:
1. Zſchüntz ſch (Oberrealſchule Halle) 56 Sek., 2. Storz
(Reform-Realgymnaſium Halle), 3. Regensburger (Realgym-
naſium Eiſenach), 4. Buſſe (Realgymnaſium Nordhauſen),

Ritter (Herzog-Ernſt-Seminar Gotha). 3000-Meter-Lauf:
1. Spott (Köthen) 10,40 Min., 2. Nölker (Realgymnaſium
Eiſenach), 3. Schabacker (Herzog-Ernſt-Seminar Gotha), 4. Voigt
(Latinag Halle), 5. Luxenius (Ballenſtedt). 42100-Meter-
Staffel, HansMarkmannGedächtnisſtaffel (Wanderpreis der
Leipziger Neueſten Nachrichten“): 1. Reform-Realgymnaſium

Halle 50,8 Sek., 2. (Ehrenpreis der Fa. H. Schnee) Bismarck-
ſchule Magdeburg, 8. Seminar Gotha. Schwedenſtaffel (Wan-
derpreis des Sp.-V. 98 Halle): 1. Reform-Realgymnaſium Halle
2,18* Min., 2. Realgymnaſium

Eſercleſport
Der letzte Renntag in Halle

Der letzte diesjährige Renntag in Halle findet am Sonntag,
den 25. September, ſtatt. Veranſtalter der Rennen iſt der An
haltiſche Reiter- und Pferdezuchtverein in
Deſſau. Die Rennen beginnen pünktlich um 2 Uhr nach-
mittags. Eröffnung des Totaliſators bereits um 128 Uhr. Es
werden 1 Flach- und 6 Hindernisrennen gelaufen, wofür insge-
ſamt 110 000 M. Geld- und 10 Ehrenpreiſe ausgeſetzt ſind. Der
Sport verſpricht wiederum ein ſehr intereſſanter zu werden, da
über 200 Nennungen eingegangen ſind, darunter Klaſſepferde,
u. a. der Gewinner im Großen Badener Jagdrennen Corſar.
Sowohl die Mitglieder des veranſtaltenden Vereins als auch die
Mitglieder des Sächſiſch-Thüringiſchen Renn- und Pferdezucht-
vereins und Beſitzer von Jahreskarten haben freien Zutritt zu
dieſem Rennen.

Rennen zu Leipzig
Sonntag, den 18. September.

„Geiſer“ im Teutonia- Preis geſchlagen.

Dölitzer Ausgleich. 1. Schweizermühle (Theilemann),
2. Centrifugal, 3. Naive. Tot.: Sieg 63: 10, Platz 35, 32 10.
Ferner liefen: Drachme, Münze, Fredegunde. Preis von
Probſtheida. 1. Sennerin (Janek), 2. Nordſee, 8. Mondaine.
Tot.: Sieg 39 10, Platz 16, 26, 47: 10. Ferner liefen: Ma
donna, Elida, Mekka, Young Star, Jeſſy. Stünzer Ausgleich.
1. Perſicus (Jentzſch), 2. Ebereſche, 3. Wilna. Tot.: Sieg
25: 10, Platz 13, 12 10. Ferner lief: Namaſos. Teutonia
Preis. 1. Pallenberg (O. Müller), 2. Gondel, 3. Dardanos.
Tot.: Sieg 134 10, Platz 52, 70 10. Ferner liefen: Geiſer,Lorbeer, JZateger, Preis von Lößnig. J1. Jogull (Jentzſch),

2. Flittergold, 3. Lametta. Tot.: Sieg 28 10, Platz 14, 13 10.Ferner liefen: Kotik, Paria. Preis von Volkmarsdorf.
1. Salamanka (Janek), 2. Berliner, 3. Dalaj Lama. Tot.:
Sieg 25: 10, Platz 12, 12, 15 10. Ferner liefen: Lanze, Leoni
das, Tubaroſe, Eljen. Preis von Schleußig. 1. Rih (Jentzſch),
2. Magelone, 3. Waſſerſchlange. Tot.: Sieg 26 10, Platz 11,
11, 15 10. Ferner liefen: Vitznau, Harmonie, Beberitze,
Ortrud II, Priſtina.

Rennen zu Hamburg-Großborſtel
Widerſtand gewinnt das Handy-Andy-Jagdrennen

Jungmannen-Jagdrennen: 1. Fregatte (P. Stange),
2. Atinama, gefallen. 8. Dange, gefallen.
Poppenbütteler Jagdrennen: Charleys Couſin (Frhr.
v. d. Recke), 2. Hofnarr. Tot.: Sieg 26:10. Alſterberg-Hürdenrennen: 1. Komoran (H. Sismart). 2. Goldſtrom,
3. Einwand. Tot.: Sieg 23:10, Platz 14, 15: 10. Ferner liefen:Segantini, Florett, Südoft (4). Sankt Paufſ-Jagdrennen-
1. Mittelſtraße (v. d. Recke), 2. Unverzagt, 3. Elatus, Tot.:
Sieg 21:10, Platz 15. 22:10. Ferner liefen: Grübchen, Primel.

Handy-Andy-Jagdrennen: 1. Widerſtand (H. Brown),
2. Atiella, 3. Maiſon Rouge. Tot.: Sieg 25:10, Platz 22,
38:10. Ferner lief: Pflaſtertreter. Glashütter Jagdrennen:
1. Eſeborgar (v. Keller), 2. Charleys Couſin, 3. Szerencſeftr.
Tot.: Sieg 26:10, Platz 16, 17:10. Ferner lief: Pflicht.
Schluß-Jagdrennen: 1. Salomons Glory (König),

Sieg 12:10.2. Quecke. Tot.:

Eiſenach, 3. Seminar Delitzſch,

Tot.: 69:10.

Das mitteldeutſche Schülerſportfeſt

Schüler- und Sportfeſt ſein Ende.

4. König Wilhelm Gymnaſium Magdeburg.
1. Hagenow (Reform-Realgymnaſium Halle) 1,62 Meter,
2. Rühlemann (Städt. Oberrealſchule Eisleben) 1,53 Meter
8. Hubbe (König-Wilhelm-Gymnaſium Magdeburg). Distkus.werfen: 1. Etiſighmnaßim Zeitz 82,22 Meter,
(Barby) 30,31 Meter, 3. Schöning S rn Merſeburg)
4. Mackenroth (Latina Halle), 5. Schmidt (Lating Halle.
Dreikampf (Speerwerfen, 50 Meter Lauf Weitſprung):
1. Schwarze (Realgymnaſium Eiſenach) 96 Punkte, 2. Giff-
horn (Quedlinburg), 8. Kluge (Seminar Delitzſch). 100. Meter.
Lauf (Klaſſe 11): 1. Büchner (Bismargſchule Magdeburg)
11,2 Sek. 2. Kurzhals (Reform-Reglgymnaſium Halle) 12 Sek.
8. Schmidt (Städt. Obverrealſchule Erfurt), 4. Zaſtrow (Dom-
gymnaſium Magdebucg), 5. Baumann (Oberrealſchule Mühl-
hauſen). 1500-Meter-Lauf: 1. Wawerla (Latina Halle)5,8 Min., 2. Fiſcher (Domghmnaſium Merfeburg) 6,8 Min.,
3. Kinzenbach (Aſchersleben), 4. Nöſſe (Gymnafialturnverein
Nordhauſen), 5. Röhrs (Bismarckſchule Magdeburg). 45100-
MeterStaffel: 1. König-Wilhelm-Gymnaſium Magdeburg 50,3
Sek., 2. Latina Halle, 8. Oberrealſchule Mühlhauſen. Olym-
viſche Staffel (Wandecpreis des Verbandes Mitteldentſcher Bal
ſpielvereine): 1. Bismarckſchule Magdeburg 4,8 Min., 2. König-
Wilhelm-Gymnaſium Magdeburg, 8. Reform-Realgymnaſium
Halle, 4. Domgymnaſium Merſeburg. Weitſprung: 1. Büch-
ner (Bismarckſchule Maedeburg) 5,41 Meker, 1. Boercker (Garde
legen) 5,25 Meter, 8. Peters (Gardelegen), 4. Freitag (König-
Wilhelm-Gyunaſium Magdeburg), 5. Frier (ReformRealgym-
naſium Jlmenau). Schleuderballwerfen: 1. Haſſerodt
(König-Wilhelm-Gymnaſium Magdeburg) 36,30 Meter, 2. Müller
(Seminar Sondershauſen), 8. Rockmann (Städt. Oberrealſchule
Halle), 4. Nöſſe (Nordhauſen). 50-Meter-Laufen (Klaſſe III):
1. Röhr (König-Wilhelm-Gymnaſium Magdeburg) 6,3 Sek.,
2. Gellrich (Tangermünde), 3. Griep (Bismarckſchule Magdeburg),
4. Feuerherdt (Bismarckſchule Magdeburg), 5. Lehmann I
(Domghmnaſium Magdeburg). Schlagballweitwerfen: 1. Za.
ſt r o w (Domgyhmnaſium Magdeburg) 67,60 Meter, 2. RNöhr
(König-Wilhelm-Gymnaſium Magdeburg), 3. Rockendorf (Francke-
ſche Oberrealſchule Halle), 4. Griep (Bismarckſchule Magdeburg),
5. Wittig (Städt. Oberrealſchule Erfurt). 450100-Meter-
Staffel: 1. König-Wilhelm-Gymnaſium Magdeburg 57,2 Sek.,
2. Latina Halle, 8. Domgymnaſium Magdeburg, 4. ReformReal-
gymnaſium Halle. Chargenſtaffel: 1. Bismarckſchule Magde-
burg 50 Sek., 2. Latina Halle, 89. Realgymnaſium Nordhauſen.

Fauſtball: 1. Seminar Delitzſch 24 43 Punkte, 2. Realgum-
naſium Nordhauſen. Turneriſcher Zwölfkampf: 1. Ehre tke
(Franckeſche Oberrealſchule Halle), 2. Mackroth (Seminar Müht
haufen), 3. von Heydekampf (Quedlinburg), 4. Hommel (Francke,
ſche Oberrealſchule Halle), 5. Grundig (Oſchersleben), 6. Roland
(Sondershauſen), 7. Merker (Lating Halle), 8. Giffhorn (Qued-
linburg), 9. Krug (Delitzſch), 10. Klaus (Altenburg).

Nach den Wettkämpfen hielt Herr Geh. Oberſchulrat
Schmidt Magdeburg eine kurze Anſprache an die Teilnehmer
des Sportfeſtes, ſie ermahnend zu weiterem Streben zur Pflege
der Leibesübungen. Er dankte insbeſondere den Veranſtaltern
des ſo vorzüglich ohne jeden Mißklang verlaufenen Feſtes in.
warmen Worten und überreichte den einzelnen Siegern die ge
ſtifteten Ehrenpreiſe und Plaketten. Er ſchloß ſeine Aus
führungen mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf das
deutſche Vaterland und mit dem allgemeinen Geſang „Deutſch-
land, Deutſchland über alles“ fand das erſte große Mitteldeutſche

Hochſprung

Nucſerſportf
VereinsRegatta des Halleſchen Ruder- Vereins „Böllberg“.

Am geſtrigen Sonntag veranſtaltete der Ruder-Verein „Völlberg“
unter zahlreicher Beteiligung der Mitglieder und Gäſte ſeine
Vereins-Regatta, für die 10 Rennen angeſetzt waren. Jnjfelge
zu großer Meldungen fanden am Vormittag Vorrennen ſtatt.
Der Nachmittag brachte ſehr guten Sport. Die Vereinsmeiſter-
ſchaft gewann Erich Pfennig. Jm übrigen zeitigten die
Rennen folgendes Ergebnis: 1. Jungmannen-Einer: 1. Otto
Erbe, 2. Walter Pfennig. 2. Jungmannen-Gig-Vierer (unter
18 Jahren): 1. Boot „Saale“ (Hirſekorn, Hoffmann, Wilke, Voll
bracht, St.: Rohde), 2. Boot „Wicking“, 8. Boot „Wotan“.
3. RennVierer: 1. Boot „Freiweg“ (Haaſe, Hauer, Weiſe, Habel,
St.: Brückner), 2. Boot „Halle“, 8. Boot „Wohlauf“.
4. Doppelzweier ohne Steuer (Privatboote): 1. Boot „Gazell“
(Schumann, Biſching), 2. Boot „Schwalbe“. 5. Gig-Vierer (un-beſchränkt): 1. Lauf. 1. Boot „Wotan“ (Boas, Schulze, Herbſt,

Sengewald, St. Brückner), 2. Boot „Wicking“, 8. Boot „Saale“
2. Lauf: 1. Boot „Wotan“ (Kollmann, Kunert, Weiſe, Voll-
bracht, St.: O. Schumann), 2. Boot „Wicking“, 3. Boot „Saale“.

6. Einer (Vereinsmeiſterſchaft): 1. Erich Pfennig, 2. Otto
Erbe. 7. Anfänger-Gig-Vierer: 1. Boot „Saale“ (Shrhardt,
Schnepf, Hornbogen, Ebert, St.: Kollmann), 2. Boot „Wotan“.

Steuermann:3. Boot „Wicking'. 8. Doppelzweier mit
St. Wehner),1. Lauf: 1. Boot „Eger“ (Scheffler, Pfennig,

2. Boot „Main“, 3. Boot „Rhein“; 2. Lauf: 1. Boot „Rhein“
(Ullrich, Herbſt, St.: A. Weißz); 3. Lauf: 1. Boot „Eger“
(Pannier, Gahbelick, St. Richter), 2. Boot „Rhein“, 3. Boot
„Main“. 9. Alter-Herren-Vierer: 1. Boot „Wotan“ (Keitner,
Große, Scheffler, O. Schumann, St.: Geßmer), 2. Boot
„Wicking“. 10. Achter: 1. Boot „Peißnitz“ (Hohmann, Liebau,
Rohde, Müller, Matuſchke, Trauſchel, Sengewald, Gabel,
St.: Schumann), 2. Boot „Kleinigkeit'. Nach der Regatta
fand im Bootshauſe die Verteilung der von den Damen und
Mitgliedern des Vereins geſtifteten wertvollen Ehrenpreiſe durch
Herrn Direktor Baer ſtatt.
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elung Duttav
Von Armin Stein.“)

Der Name klingt ſonderbar, und im Kirchenbuch ſtand er auch
gicht ſo geſchrieben, ſondern Guſtav. Daß man ihn rief, daranwer er ſelber ſchuld: er nannte ſich ſelbſt ſo, und das aus dem

einfachen Grunde, weil er nicht anders konnte, denn er hatte einen
Fehler am Sprechmechanismus mit auf die Welt gebracht. Und
wenn nun die Leute nach ſeinem eigenen Vorgang ihn ſo riefen,
ſo nahm er das nicht übel, wie er denn überhaupt keine übel-
nehmiſche, empfindliche Natur war, ſondern ein kreuzbraver, ehr
licher Charakter; er freute ſich mit den Fröhlichen und weinte mit
den Weinenden, war jedermann zur Hilfe bereit und konnte kein
gäſſerlein betrüben. Auch in ſeinem Berufe ſtand er ſeinen
Rann. Jn der Stadt hieß es von ihm: „Der Duttav verſteht ſich
auf ſein Handwerk, und beſte an ihm ſind ſeine Zwiebäcke“.
das war eigentlich nicht ganz richtig. Die Laufferſchen Zwiebäcke
waren wohl die anerkannt beſten in der Stadt, aber in den Ruhm
teilte ſich der Duttav mit ſeinem älteſten Bruder. Richtiger muß
man ſagen: das beſte an dem Duttav iſt ſein Herz, oder bibliſch
ausgedrückt: ein rechter Jraeliter, in welchem kein Falſch iſt.

Alſo das beſte an ihm waren nicht ſeine Zwiebäcke, ſondern
ſein Herz. Dieſes Herz war in der Kindheit hängen geblieben.
Er iſt alt geworden, aber bis in ſein Alter jung geblieben. Das
kann der Zehnte nicht, wer's aber kann, der iſt Meiſter. Kindiſch
war er nicht etwa verblieben, ſondern hatte ſich an das Rezept
des Apoſtels Paulus gehalten, 1. Korinther am Dreizehnten:
„Da ich aber ein Mann ward, tat ich ab, was kindiſch war.“ Bloß
ſeine Eigenheiten hatte er nach und nach bekommen, wie das ja
bei den alten Junggeſellen gebräuchlich iſt. Denn zum Heiraten
war er nicht gekommen, er hatte zur rechten Zeit den Anſchluß
verpaßt und dann? Ja, dann war er kopfſcheu geworden, als er
ſah, wie's ſeinem Nachbar geraten war, dem Meiſter Klempner,
der ſich auch erſt lange mit dem Freien beſonnen hatte und dann
gründlich in die Neſſeln gefallen war. Seine liebe Frau war eine
aus der ſiebenten Bitte, und er hatte die Hölle im Haus. Es
dauerte gar nicht lange, ſo lag er unter'm Schlitten und fand
eines Morgens die von Schelmenhand mit Kreide an ſeine Haus
tür gemalte denkwürdige Jnſchrift:

Jſt der Hausherr nicht die Eins,
Dann iſt er eine Null,
Und iſt er eine Null,
Dann iſt das Elend vull.

Vie das der Duttav im Vorübergehen las, da blieb er ſtehen,
kratzte ſich hinter den Ohren und ſchaute beſinnlich zu Boden.
Da ſtand's dann bald bei ihm bombenfeſt: Jch bleibe ledig!

Er hatte in der Tat ganz recht. Wozu ſich eine Frau ins
Haus nehmen Hatte er's denn nicht gut in der Familie ſeines
Bruders? Was die Frau Meiſterin war, ſo eine Adrette und
Oueckſilberige und Kreuzvergnügte und am Kochherd Bewanderte
zab's wohl in der ganzen Leipziger Straße nicht. Und mit dem
Schwager meinte ſie's ſo gut, tat ihm alles zu Gefallen, und bei Tiſch
ſchob ſie ihm immer die fetteſten Happen zu, wofür er ſich dann
aber auch immer erkenntlich zeigte. Wobei er aber freilich in der
Auswahl ſeiner Präſente vom Glück nicht ſehr begünſtigt ward.
Einmal zum Beiſpiel kam eine Bauerfrau in den Laden herein
mit einem Korb voll Spillinge: „A ſcheenes Kumpelment von
Herrn Guſtaven, un hier wären die Spillinge“. Die Spillinge
ſahen ſehr ſchön aus, goldgelb wie Kanarienvögel, aber ſie ſind
nicht fürs Hinlegen, ſie halten ſich nicht und wollen ſehr ſchnell
ſgeſen ſein, beſonders wenn ſie ſchon überreif ſind, wie im vor
iegenden Fall mit Augen zu ſehen war. So mußten denn die
Geſellen und Lehrbuben und Dienſtmägde herbei, um damit zu
räumen. Ein andermal brachte der Guſtav ſeiner Schwägerin
eine Freft kriſtallene Buſennadel vom Jahrmarkt mit „Sehr
ſchmackhaft!“ hatte die Krämerin geſagt, um ihre Ware zu
empfehlen. Und er war überzeugt, einen guten Kauf gemacht zu
haben. Das glitzerte und blinkerte ja in der Sonne, daß einem
ordentlich die Augen tränten. Die Schwägerin ſah ſofort, man
hatte den guten Duttav wieder einmal angeführt: es war gewöhn-
liches geſchliffenes Glas. Sie trug aber die Nadel, dem hoch
herzigen Stifter zu Ehren, zweimal im Jahr: an ſeinem Geburts
tag und dann im April, wenn er mit hochrotem glückſtrahlenden
Geſicht in die Stube hereingeſtürzt kam: „Sie ſind dal“ Womit
er die Nachtigallen meinte, von denen ſogleich des weiteren die
Rede ſein ſoll.

Der Duttav war ein großer Naturfreund. So oft es ſeine
Zeit erlaubte, überſchritt er das Weichbild der Stadt und
„wandelte Luſt“, wie er ſich auszudrücken pflegte. Und er duſelte
dabei nicht gedankenlos vor ſich m ſndern hatte die Augen immer
offen und ſtudierte. Von den Naturwiſſenſchaften betrieb er am
liebſten die Botanik und Ornithologie. Die Blumen konnte er
ſchier alle bei Namen nennen, und der mächtige Strauß Feld-
blumen, den die gute Frau Lauffer vom Frühjahr bis in den
Herbſt in ihrer Wohnſtube auf dem Tiſch ſtehen hatte, war von
dem Duttav. Noch intereſſanter war ihm die Vogelwelt. Auch
die gefiederten Geſchöpfe kannte er alle miteinander, nicht bloß an
den Federn, ſondern auch an dem Geſang. Und ſo waren ihm
die liebſten diejenigen, die in dieſer Kunſt die Meiſter waren, die
Nachtigallen.

Auf dem Stadtgottesacker hatten dieſe ihr Hauptquartier. So
kam es, daß der Duttav ſeine Schritte ſchließlich immer dahin
lenkte, ſo lange die lieben Tierchen dort hauſten. Da ſaß er dann
auf einer Bank unter einem Fliederbuſch. Neugierig, wie die
Nachtigallen ſind, kamen ſie ihm immer näher und ſahen ſich
den Mann an und wurden immer dreiſter, als er anfing, ihnen
Futter hinzuſtreuen und dann gar mit ihnen ſchwätzte wie einſt
mals der heilige Franziskus von Aſſiſi. Und wirklich, der Mann
unter dem Fliederbuſch ſchien auch ſo eine Art Sankt Franziskus
zu ſein, denn ſie hörten aus ſeinen Worten heraus: der Mann
meint's gut mit uns. Und ſie wurden immer zutraulicher, kamen
immer näher, bis ſie ſich ihm dann auf die Stiefel ſetzten und ihn
anäugten, und endlich kamen ſie, namentlich die jungen, ihm auf
den Schoß herauf und fraßen ihm aus der Hand.

Das ging ſo eine Weile, da kam neuer z Die Finken
und die Zeiſige und die Blaumeiſen und die Hänflinge und
onderlich die hatten's wegbekommen, daß es dort unterm
liederbuſch was Gut's zu ſchmauſen gäbe, und nun luden ſie ſich

elber ein und halfen wacker mit. Duttav ließ ſich das gefallen

Aus dem Anfang Oktober im Druck und Verlage von
Wilhelm Hendrichs in Halle erſchienenen neuen Buche
unſeres hochgeſchätzten Halleſchen Schriftſtellers: „Galerie alt
halliſcher Oricinale in Klein und Großformat“. Durch das Ent
gegenkommen des Verlages ſind wir in der Lage, unſeren Leſern
eine Probe aus der köſtlichen Gabe zu bieten

und freute ſich über den Appetit, den ſeine neuen Gäſte mit-
brachten, packte ſich auch von nun an ſeinen Korb noch voller.
Bis dann die Spatzen, die nichtsnutzigen Geſellen, die da dachten,
das Beſte wäre für ſie gerade gut genug, Händel anfingen und
ihre Mitgäſte unter ſchrecklichem Geſchrei wegbiſſen. Da riß ſchließ-
lich dem guten Duttav denn doch der Geduldsfaden, und er ſchüch-
terte die unverſchämte Geſellſchaft von dannen.

Beſonders viel Zeit verbrachte er auf dem Gottesacker in der
Zeit, wo's ans Niſten und Eierlegen ging. Das andere Vogelvolk
war in dieſem Stück ſehr vorſichtig: es baute ſich ſeine Neſter,
wo ſo leicht kein Bube oder Katze dazu konnte. Die Nachtigallenaber, die Meiſterſinger, waren in dieſem Betracht ſehr ungeſchickt

und harmlos dazu. Künſtlerleute ſind ja bekanntlich anders wie
andere Leute. Sie leben mehr nach innen und ſind in den
äußeren Dingen unpraktiſch, vor allem die Muſikanten. Die
guten Nachtigallen machten ſich um die Wahl ihres Bauplatzes
zum Neſt gar keine Kopfſchmerzen, bauten immer gleich drauf
los, wo's gerade war, womöglich nahe an der Erde auf dem
unterſten Zweig eines Strauchs, wo jede Katze dazukommen
konnte. So mußte nun in der Zeit des Brütens und Fütterns
Duttav den Wächter ſpielen. Er verſäumte dann immer viel
Zeit in der Backſtube und im Laden, aber wenn ſein Bruder ein
mal unwirſch werden wollte über den Nachtigallenfritzen, dann
legte ihm ſeine Frau die Hand auf den Arm: „Laß ihn doch,
Auguſt, er iſt ja nun einmal ſo. Und 's dauert ja auch nicht ewig,
e ſind die Jungen flügge, und er holt's hernach ſchon wieder
nach.“

Einmal war's ein ſchlimmes Frühjahr. Es hatte ein bißchen
zu früh angefangen zu lenzen, und nun kam das dicke Ende nach.
Jn der Nacht hatte es Froſt gegeben und am Morgen lag dieWelt mit allen ihren Blumen und Blüten dick in Schnee geht
Den armen Vöglein fror an die nackten Beine, und hungern tat
ſie's auch, da verging ihnen das Singen. Da war's ein wahres
Glück, daß der Duttav kam. Am linken Arm hatte er einen dick
vollgepackten Korb hängen und in der rechten Hand trug er eine
Schaufel. Erſt ſchüttelte er den Schnee von den tief herab
hängenden Fliederdolden, dann ging's ans Schneeſchaufeln um
den Strauch herum, bis der Platz freilag. Und nun tat er ſeine
Schätze auf und ſtreute auf die Erde die leckere Koſt. Alsbald
waren die Nachtigallen zugegen und aßen ſich ſatt, und es dauerte
nicht lange, ſo waren auch die andern alle da und fraßen wie die
Scheunendreſcher und waren diesmal ganz artig. Der Duttav
hatte ſich vorgeſehen, daß es für alle reichte. Er ſtand dabei und
ſah den Tierlein zu, bis ihm die Tränen kamen.

Er iſt alt geworden, aber ſo lange er noch kriechen konnte, iſt
er den Sommer über Tag für Tag zu ſeinen Nachtigallen ge
gangen und hat ſich von ihnen was vorſingen laſſen und mit
rechten Fleck haben, das iſt etwas Großes, und der Herrgott hat
ſein Wohlgefallen daran.
ihnen geſchwätzt, als wär' er Sankt Franziskus. Es waltete
zwiſchen ihm und ſeinen geliebten Nachtigallen ſo etwas wie ein
ſympathiſcher Rapport als Medium inneren Verſtändniſſes, etwas
ganz anderes, ungleich tiefer gehendes als das, was der Dreſſur
der Tiere zugrunde liegt. Jn geiſtige Beziehung können Menſch
und Tier nicht treten, des Schulunterrichts iſt das Tier, auch
das entwickeltſte, nicht fähig, denn ihm fehlt der Geiſt, der in dem
Menſchen das Göttliche iſt, und worin ſeine Gottebenbildlichkeit
beſteht. Aber eine Seele hat das Tier auch, und ſo iſt die Mög-
lichkeit gegeben, daß Menſchenſeele und Tierſeele aufeinander zu
wirken vermögen.

Wie nun die lieben Tierchen nach ausgeſchneitem Winter
wieder einmal daherkamen und ſich in ihrem alten Loſament
niederließen, da ſahen ſie ſich nach ihrem alten Freund vergebens
die Augen aus. Der Totengräber hätte ihnen ſagen können:
Wartet nicht mehr auf ihn, er liegt unter dem Raſen, und ihr
müßt ſehen, wie ihr künftig ohne den Duttav auskommt.

Der Duttav war ein ſchlichter, geringfügiger Mann, keiner
von denen, die im Leben hoch ſtehen und nach was ausſehen.
Aber was tut das? Auf die hohe Lebensſtellung kommt's ſchließ-
lich nicht an, um den ſittlichen Wert eines Menſchen zu taxieren,
ſondern auf etwas anderes. Kleine Dinge ſind etwas Kleines,
aber im kleinen treu erfunden werden und das Herz auf dem

Aus der Geſchichte des mittel-
deutſchen Steinkohlenbergbaues

Der Steinkohlenbergbau bei Löbejün wird ſchon im
Jahre 1466 erwähnt, zu einer Zeit, da Erzbiſchof Fried-
rich III. von Magdeburg im jetzigen Saalkreis nach Kupfer
ſuchen ließ, aber ſtattdeſſen bei Löbejün Steinkohlen ge
funden wurden. Da die Umgebung von Löbejün zu dieſer
Zeit noch ſehr waldreich war, benutzte man lieber Holz zu
Brennzwecken. So kam es, daß der Abbau der Steinkohlen
bald wieder aufhörte. Jm Jahre 1564 machte Erzbiſchof
Sigismund einen neuen Förderverſuch. Aber auch jetzt
ſtockte anfänglich der Abſatz, bis 1622 der Adminiſtrator
Chriſtian Wilhelm, Markgraf von Wettin, die Steinkohlen
beim Salzwerk Halle verwenden ließ. Jn Wettin und
Löbejün ging man nun auf einmal ernſtlich an den Abbau.
Im 30 jährigen Kriege kam der Bergbau ins Stocken und
hörte ſchließlich ganz auf. 40 Jahre nach dem 30 jährigen
Kriege nahm erſt Oberſt von Pfuel zu Helfta den Bergbau zu
Wettin und Rothenburg wieder auf. Am 30. April 1691
errichtete Miniſter Dedo v. Knyphauſen eine Gewerkſchaft mit
400 Kuxen. Die meiſten Kuxe erhielt ſpäter König Fried-
rich J. von Preußen. Der Bergbau in Löbejün, Wettin und
Rothenburg wurde bis 1714 von Wettin aus geleitet, dann
pachteten ihn mehrere Gewerkſchaften, bis im Jahre 1731
der geſamte mitteldeutſche Steinkohlenbergbau königlich
wurde. Jm Verlauf der Jahre wurde die Steinkohlenförde-
rung lebhafter. Ein Schacht nach dem anderen wurde neu
abgeteuft. Jm Jahre 1853 waren in Löbejüner Schächten
allein 220 Arbeiter beſchäftigt: die Kohlenförderung betrug
in genanntem Jahre laut amtlicher Aufzeichnungen
939 819 Tonnen. Mit dem Wachſen des Bergbaues im
Ruhrgebiet und Oberſchleſien konnte der mitteldeutſche
Steinkohlenbergbau nicht Schritt halten. Während die Ruhr
kohlen und oberſchleſiſchen Steinkohlen fett- und teerhaltig
ſind und daher hohe Heizkraft beſitzen, handelt es ſich bei
Löbejün und Wettin nur um ſogenannte Hungerkohle. Jm
Jahre 1880 ſtellte es ſich heraus, daß ſich die Förderung der

mitteldeutſchen Steinkohle nicht mehr genügend lohnte, und

ſo wurden 1883 die Schächte in Löbejün und 1885 die in
Wettin ſtillgelegt. Nur in Plötz bei Löbejün wurden
weiterhin in geringen Mengen Steinkohlen gefördert. Jetzt,
da Deutſchland infolge des Friedensdiktats von Verſailles
alljährlich große Mengen beſter Kohle aus dem Ruhrgebiet
und Oberſchleſien an den Feindbund abgeben muß, hat man
in Plötz die Steinkohlenförderung wieder intenſiver geſtaltet.
Ueber den Stand der Förderung und Abbaumöglichkeiten im
mitteldeutſchen Steinkohlenrevier haben wir ſchon in einem
rwnier Aufſatz in der „Halleſchen Zeitung“ eingehend

erichtet.

men

KAmmendorfs größter Sohn
Von Otto Schroeter, Beeſen.

Nachdem der ſächſiſche Bauernſohn Hermann Billung
aus Quedlinburg an den Hof Kaiſer Ottos I. berufen wor
den war, übertrug er die Verwaltung ſeiner Güter einem
Freunde, in deſſen Familie das Amt des Meiers über die
Billungſchen Beſitzungen erblich und die urſprüngliche Amts-
bezeichnung „Meier“ zum Familiennamen erhoben wurde.
Als mit dem Tode des Herzogs Magnus 1106 das Billunger-
geſchlecht im Mannesſtamm erloſch, wurde deſſen Wappen
ſogar von der Familie Meier übernommen, die inzwiſchen
in ein Lehnsverhältnis zu den Herzögen von Sachſen ge
treten war. Nach dem Dreißigjährigen Kriege begegnen wir
einem Pachtinhaber Georg Meier auf Rittergut Eimers-
leben bei Neuhaldensleben. Sein Sohn Gebhard Friedrich
Chriſtoph Meier ſtudierte in Helmſtedt und Halle Theologie
und wurde 1713 Paſtor in Ammendorf, wo er ſich mit der
Witwe ſeines Amtsvorgängers Spielberg, Dorothea geb.
Kußkopf, vermählte. Als zweites Kind und älteſter Sohn
entſproß dieſer Ehe Georg Friedrich Meier, ge
boren zu Ammendorf am 29. März 1718.

Als Schüler der erſten deutſchen, vom Magiſter
Chriſtoph Semler in Halle gegründeten Realſchule hörte
Georg Friedrich Meier nebenher ſeit ſeinem 14. Lebens-
jahre bereits Vorleſungen an der Univerſität. Seit 1735
ſtudierte er hier Philoſophie und Theologie. Die Pro-
feſſorenbrüder Alexander Gottlieb und Siegmund Jakob
Baumgarten waren faſt ausſchließlich ſeine Lehrer, der
erſtere veranlaßte Meier 1739, ſich der philoſophiſchen Lehr
tätigkeit zuzuwenden, und empfahl bei ſeiner Berufung nach
Frankfurt a. O. 1740 den Zweiundzwanzigjährigen fogar zu
ſeinem Nachfolger. 1746 wurde Meier außerordentlicher
und 1748 ordentlicher Profeſſor der Philoſophie an der Uni
verſität Halle, der er bis zu ſeinem Tode treu blieb, indem
er ehrenvolle Rufe nach Greifswald, Göttingen und Helm-
ſtedt ausſchlug. Als 1754 König Friedrich der Große durch
Halle reiſte, würdigte er den Profeſſor Meier einer längeren
Unterredung und veranlaßte ihn, über Locke zu leſen. Jm
Kriegsjahre 1759--1760 bekleidete Meier das Protektorat
der Univerſität. Damals wurde der Stadt Halle von dem
Kaiſerlichen Landkriegskommiſſarius Koſchin von Freuden
feld eine Brandſteuer von 300 000 Talern auferlegt. Die
Aufbringung dieſer gewaltigen Summe innerhalb einer
48ſtündigen Friſt war dem Rate der Stadt unmöglich. Da
zeigte ſich Meier als ein wahrer Philoſoph, indem er frei-
willig ſeinen ſilbernen Degen und die ſilbernen Schnallen
ſeiner Schuhe ablieferte und dadurch nicht nur dem Lehr-
körper der Univerſität, ſondern auch den übrigen bemittel-
ten Bürgern der Stadt ein leuchtendes Vorbild gab. Noch
einmal im Studienjahre 1768 zu 69 war er Univerſitäts-
prorektor, und nach langer Kränklichkeit beſchloß er ſein
arbeitsreiches Leben am 21. Juni 1777.

Man kann nicht ſagen, daß Meier ein neues Syſtem der
Philoſophie aufgebaut hätte; vielmehr beſchäftigte er ſich
im wefentlichen gleich ſeinem Lehrer und Amtsvorgänger
Baumgarten mit dem weiteren Ausbau der Leibniz Wolff
ſchen Lehre. Die von ihm und Baumgarten aufgeſtellte
deutſche Terminologie wurde urſprünglich auch von Kant
gebraucht, der beider Lehrbücher bei ſeinen Vorleſungen be-
nutzte. Nach Zellers Urteil bezeichnet Meier den Uebergang
von der ſtrengeren Wolffiſchen Schule zur Aufklärungsphilo-
ſophie. „Gemeinverſtändlichkeit und praktiſche Nutzbarkeir
ſind die Punkte, um die es ihm in erſter Reihe zu tun iſt.“
Darin berührt er ſich mit Sulzer, und im Verein mit der
Züricher Dichterſchule wandte er ſich mit ſeinen äſthetiſchen
Schriften, die ihm mehr als alle anderen einen Namen ge
macht haben, gegen die Gottſchedſchen Auffaſſungen von der
Poeſie. Dagegen trat er warm für die Wielandſchen Be
ſtrebungen ein und hat durch ſeine Beurteilung des Helden
gedichts „Der Meſſias“, das bei Hemmerde in Halle er
ſchien, als erſter den Dichter Klopſtock in den Sattel ge
hoben. Freilich bevorwortete er auch die vom Pfarrer
Samuel Gotthold Lange in Beeſenlaublingen herausgegebene
Horazüberſetzung, die in Leſſings Literaturbriefen einer
äußerſt ſcharfen Kritik unterzogen wurde. Es iſt aber hierbei
zu bedenken, daß ſich Meier dieſer Empfehlung nicht wohl
entziehen konnte wegen ſeiner perſönlichen und freundſchaft-
lichen Beziehungen zu Lange, den er aus einem Saulus zu
einem Paulus gemacht hatte, und der auch ſpäter ſein Bio-
graph geworden iſt unter Benutzung eines Manufkripts aus
dem Meierſchen Nachlaſſe mit dem Titel „Nachrichten zu
meinem Leben“. Lange belegte auch das Gehölz an der
Saale, in dem ſich Meier bei ſeinen alljährlichen Pfingſt-
beſuchen in Beeſenlaublingen am liebſten aufhielt, mit dem
Namen „Meiers Buſch“. Ein anderer Freund des Phils-
ſophen, der Univerſitätskanzler von Hoffmann, widmett
ihm zum Gedächtnis auf „Meiers Höhe“ im Dieskauer Parke
eine Freundſchaftsurne mit der Aufſchrift Dem Pro eſſor
Georg Friedrich Meier, ſeinem Lehrer und Freunde
Hoffmann.

Verantwortlich: Erich Sell e im.



Aus Mitteldeutſchland
Eugen Dietrichs als Beſchimpfer deutſcher

Offiziere
BVas Urteil rechts.

h Eiſenach, 19. September.Die Privatklage von 203 Offizieren gegen den
Berlagsbuchhändler Eugen Dietrichs in Jena
wegen ſeiner Veröffentlichung, beim Einrücken in Belgien habe
jeder deutſche Offizier faſt ohne Ausnahme geſtohlen, iſt nun
mehr zum Abſchluß gelangt. Das Landgericht hatte das auf
800 Mark Geldſtrafe lautende Urteil des Schöffengerichts
beſtätigt. Die dagegen beim Jenaer Oberlandesgericht eingelegte
Reviſion hat der Angeklagte jetzt wieder zurückgenommen. Seine
Verurteilung iſt damit recht s kräftig geworden.

Die Steuerſchraube der Seit
t. Schleuſingen, 17. September.

Nachdem die Stadt wiederholt den Haushaltungsplan, ohne
daß er ſich in Einnahme und Ausgabe deckte, an die Regierung
eingereicht hatte, wurde ihr Etat erneut die ſtädtiſchen Körper
ſchaften glaubten, über 600 Prozent Realſteuern nicht hinaus-
gehen zu dürfen mit dem Bemerken zurückzugeben, daß eine
Uebereinſtimmung der Einnahmen und Ausgaben im Haus-
haltungsplan unter allen Umſtänden herbeizuführen und daß dies
nur durch Erhöhung der Realſteuern möglich ſei. Daher beſchloß
die StadtverordnetenVerſammlung, um ihre Selbſtändigkeit zu
wahren und um zu vermeiden, daß die Höhe dieſer Steuer von der
Regierung feſtgeſetzt wird, nunmehr dem ſeinerzeit vom Magiſtrat
geſtellten beizutreten. Sie ſetzte h Die Grunde,
Gebäude- und en fger auf 1000 Prozent, die Betriebs-
ſteuer auf 500 Prozent feſt.

Ammendorf, 19. September. (Königsſchießßzen.)
Bei dem am geſtrigen Sonntag abgehaltenen Königsſchießen der
Schützengefellſchaft Ammendorf 1095 gab den beſten Schuß auf
die Königsſcheibe G. Gerecke- Ammendorf ab und errang ſomir

Könnern, 19. Sept. Einrichtung eines Ver
ſorgungsſprechtages.) Jm Jntereſſe der Kriegsbeſchä
digten und der Kriegshinterbliebenen im Saalkreiſe iſt in
Könnern (Saale) im „Gaſthaus zum Bock“, Magdeburger
Straße, 8 Minuten vom Bahnhof entfernt, ein Verſorgungs-
ſprechtag eingerichtet worden. Dieſer findet monatlich einmal,
und zwar am Mittwoch nach dem 15. eines jeden Monats, oder
am Mittwoch, den 15. des Monats ſelbſt, in der Zeit von 9 Uhr
vormittags bis 2 Uhr nachmittags ſtatt. Durch beſonderen Aus
ang im Lokal iſt hierauf Den Auskunfts odererſorgungebegehrenden wird empfohlen, ihr Erſcheinen dem

Halle ſo frühzeitig anzuzeigen, daß
es ſich ermöglichen läßt, die Akten mitzubringen. Verſorgungs
berechtigte, die ſich nicht vorher angemeldet haben, werden jedoch
aus dieſem Grunde nicht zurückgewieſen, ſoweit die zur Ver-
fügung ſtehende Zeit die Erledigung ihrer Anliegen irgendwie
möglich macht. Der erſte Verſorgungsſprechtag findet am Mitt-
woch, den 21. September, ſtatt.

(Der Bauarbeiterſtreikh)d. Halberſtadt, 18. Sept.
iſt nach 6 wöchiger Dauer beigelegt. Die Gehilfen erhalten nun
mehr 8 Mk. die Hilfsarbeiter 7,85 Mk. Stundenlohn. Die
Arbeit iſt heute, Montag, wieder aufgenommen. Unter dem Streik
haben beſonders die ſtädtiſchen Wohnungsbauten gelitten, wo
durch die 88 von der Stadt im Bau befindlichen Wohnungen
zum 1. Oktober nicht fertig werden.

tk. Weimar, 17. Sept. (Den Vetter erſchoſſen.) Als
früh gegen 3 Uhr der Mühlknappe der Sielerſchen Mühle aus dem
Nachtdienſt nach Hauſe gehen wollte und in die Nähe des außer-
halb des Mühlgehöftes gelegenen Schafſtalles kam, hörte er, daß
die Schafe unruhig waren. Weil ihm das verdächtig erſchien, ging
er zur Mühle zurück, um den Müller zu wecken. Dieſer, ſowie
deſſen Sohn und der zu Beſuch weilende Student Karl Hauſen
aus Leipzig, ein naher Verwandter der Sielerſchen Familie, be
gaben ſich nach dem Schafſtall, um nach der Urſache der verdäch-
tigen Geräuſche zu forſchen. Der Sohn begab ſich, ohne von den
anderen bemerkt zu werden, mit einer Schrotflinte nach dem Hof-
tor, um dort den Eingang des Stalles zu beobachten. Als der
Mühlknappe und der Student den Holzzaun überſteigen wollten,
gab der junge Stieler einige Schüſſe auf die vermeintlichen
Schafdiebe ab und traf ſeinen Vetter Hauſer ſo unglücklich ins
Geſicht, daß der Tod ſofort eintrat.

umſomehr, als die Schaffung eines geräumigeren Gebäude
die Realſchule ſchon lange zur Notwendigkeit geworden iſt. Auch
ſar das längſt geplante Krankenhaus wäre das Jnſtitut infolg
einer räumlichen Vorteile ſehr gut geeignet geweſen. e

tk. Suhl, 18. Sept. (Ein Fabrikgebäude abge
brannt.) Jn der Nacht zum Freitag brach in Auhammer
ein Feuer aus, durch welches das ganze rechte Gebäude einge
äſchert wurde. Ein großer Schaden iſt dadurch entſtanden.
onders leiden viele kleine ſelbſtändige Meiſter darunter, die

ihre Werkſtätten in dieſem Gebäude hatten. Der „Suhler
Zeitung“ zufolge dürfte der Brand durch Selbſtentzündung
entſtanden ſein. In den Werkſtätten wurden Schleifer und
Polierarbeiten ausgeführt. Die ganze Einrichtung des Fahrif,
gebäudes iſt mitverbrannt.

Leipzig, 17. Sept. (Wieder zwei Leipziger
Sportkonzerne zuſammengebrochen!) In denletzten Tagen n hier die Geſchäftslokale zweier Wettkonzerne
polizeilich geſchloſſen worden, und zwar handelt es ſich um den
„Jäger“Konzern in der r 8 und um den „HahuKonzern, deſſen Bureau ſich in der Brüderſtraße 5 befand. Die
Einzahlungen beim „Jäger“Konzern, dem größten Leipzigs, be,
tragen ungefähr 328 Millionen Mark, die beim „Habu“Konzern
ſind bedeutend geringer und T ſich nur auf rund 60 000 M.
Die Inhaber beider Konzerne ſind flüchtig, der des erſteren, der
erſt 21 Jahre alte „Sportredakteur“ Karl Jäger, unter Mit
nahme von annähernd 125 Millionen M.

Die deutſchen Verluſte im Weltkriege
Das „Militärwochenblatt“ bringt in ſeiner letzten Ausgabe

die Zahl der deutſchen Verwundungen im Weltkriege nach den
Feſtſtellungen vom Auguſt 1921. Hierbei A alle Verwundungen,
auch die mehrfachen, aufgeführt. Ehe ſich die Zahl der einzelnen
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Verwundeten feſtſtellen laſſen wird, dürfte noch geraume Zeit ver Der re
gehen. Durch Hinzurechnung der deutſchen Toten im Weitkriege p. ſich in
die auf Grund der amtlichen Statiſtik im Beiheft des „Militar, evieren l
wochenblatts“ „Vom Sterben des deutſchen Offizierskorps“ (Her, J vor.
ausgegeben von Conſtantin v. Altrock, Generalleutnant a. D. Im A
nachgewieſen werden, ergibt ſich die Zahl der deutſchen Geſamt-
verluſte.

en insVerwundun eſamt:die Königswürde. Eiſenach, 17. Sept. (Jung und unredlich.) Eine Offiziere, Fähnriche und Fahnenjunker o6 207g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 16. Sept. (Fiſchreiher Kontoriſtin aus Berlin, die in einem Hotel beſchäftigt war, wurde Sanitätsoffigiere und Unterärzte 2 200
als Mäuſefänger.) Die Fiſchreiher treten gegenwärtig im nach Verübung eines Scheckſchwindels in Höhe von 10 000 Mark Veterinäroffiziere und Unterveterinäre 158
Ueberſchwemmungsgebiet der Elſter und Luppe in außergewöhn flüchtig und konnte hier ergriffen werden. Wegen Einbruchs Unteroffiziere und Mannſchaften 4 148 075
lichen Mengen auf, indem im Auengelände Raßnitz-Lövitz eine diebſtahl gelangte ein 14jähriger Schüler zur Anzeige. Er will Beamte 503
Schar von 11 Stück und in dem von Burgliebenau-Lößen ſogar ſeine Tat auf das Studium zahlreicher Schundliteratur zurück Geſamtzahl der Verwundungen 777775
16 Stück beobachtet werden. Sonſt pflegten die waſſer- und fiſch führen. Bei einer in ſeiner elterlichen Wohnung vorgenommenen Tote (ohne 14000 Farbige): egangener
reichen Lachen im Herbſt mehrere Exemplare dieſer Durchſuchung wurden 30 Detektivromane gefunden. Offiziere, Fähnriche und Fahnenjunker 53 323 harungen v
Vhee anzugiehen, aber ſo zahlreich wie in dieſem tk. Leheſten, 17. Sept. (Die Lohnbewegung in der Sanitätsoffiziere und Unterärzte 1675 her Bergar
jahre haben ſie ſich noch nie gezeigt. Waren es Na thüringiſchen Schieferinduſtrie) iſt beendet. Jn Veterinäroffiziere und Unterveterinäre 183 September.

die Fiſche, welche die Reiher anlockten, ſo ſind es jetzt die Mäuſe, allen Betrieben des Ober und Unterlandes wurde die Arbeit Unteroffiziere und Mannſchaften 1 751 809 des Monat
welche in ungeheuren Mengen die Wieſen bevölkern; denn es iſt wieder aufgenommen, nachdem die Forderungen der Arbeiter zum Beamte 1 555 tſchen Ber
beobachtet worden, daß die Reiher der Mäuſejagd obliegen und größten Teil erfüllt worden ſind. Gleichzeitig mit den Lohnver- G tzahl der Tot 755 t vom i.als r t r u beobachtend wurde der Reichsmanteltarif Bergbau mit be eſamtzahl der Geſa mtverluſt: t Die Vertei
den Flächen daſtehen und die ſich in ihren Gängen zeigenden raten und auch da für die Schieferinduſtrie Zugeſtändniſſe einzelnenNoger mit wuchtigen Schnabelhieben aufſpießen. Jſt doch auch erreicht. 5 f Se Benet ſ Offiziere, Fähnriche v An innrer 149 580 en Ret
Freund Adebar in Ermangelung von Fröſchen auf den Wieſen Jlmenau, 17. Sept. (Verkauf.) Das Inſtitut Boltz, Sanitätsoffigziere d Uiterre e zu g
als findiger Maulwurfsfänger beobachtet worden, ſo zeigen ſich weit über die Grenzen Thüringens hinaus als Einjährigenpreſſe e w anf ermare b 399 e richt gekor
die Reiher jetzt in Ermangelung von Fiſchen als ſchätzenswerte bekannt, iſt durch Kauf in den Beſitz des Bundes Auslandsdeut- Unteroffiziere und Mannſchaften 2 84 Lohnbe
Mäuſefänger und dürften als ſolche zur Schonung unſern Jägern ſcher übergegangen. Die Stadtgemeinde hat ſich eines großen Beamte u W emerkbar.
empfohlen ſein. Fehlers ſchuldig gemacht, daß ſie das Jnſtitut nicht erworben hat, Geſamtverluſt e 6 055 688

S m Be J Stel g rot w F u e nen jungen, O n T ver7 z axbeitsfreudigen erkaufe Be uJ tie Bebann moachungen e J h Landwirtſchaft s- er m Eoche war
Bekanntmachung

betr. Höchſtpreiſe für Braunkohlen
briketts.

Auf Grund der Bekanntmachung des Reichs
Der vom 25. September und 4. November 1915

beſtimmt:
1. Im Einvernehmen mit der Preisprüfungs-

ſtelle werden die Höchſtpreiſe für Braunkohlenbriketts
bis auf weiteres mit Wirkung ab 15. September 1921
wie folgt feſtgeſetzt.

Sür Verbranucher:
S bei fudrenweiſer Anfubr von:

S 9 o Mk10 19 I I2029 II 17 7 a e 7 e e 7 17,70
9 und mehr Hr. 17,00je 1 Ztr. geſchüttet, frei Gelaß zu ebener Erde in
er Kac Crhüris Und Trotha 25 Pfg. mehr, Auf

a röllwitz und Trotha mehr, Auf-ſchichten 40 Pfg. extra.
ab Platz der

mit Gleisanſchluß 16.60 Mk. je ein Ztr.
u Gleisanſchluß 17,50 je ein Ztr.

2. Zuwiderhandlungen unterliegen den in der
Verordnung vom 11. April 1921 enthaltenen Straf
be e herraichend ſchnell ger p

ur e überraſchen ell gekommene Preis-exböhung der Werke dem Dardei eine ſchnellere

Verbraucher zu den bisherigen

ändler:

er anf r d länglichen Bedi
Preiſen infolge der unzulän en Bedienung deerke nicht möglich s ver

Halle, den 17. September 1921.
Die Ortskoblenſtelle.

Bekanntmachung
betreffend die Jmmatrikulation auf

hieſiger Univerſität für das Winter-
ſemeſter 1921/22.

Für das am 15. Oktober d. Js. beginnende unddis zum 15. März 1922 rer interſemeſter

tuf vielen
t durchwe
chafen we

Gehilfen.
Bernsdort, Hecklingen
(Anhalt), Sedanplatz 8.
Mädchen vom Lande
nicht unter 18 Jahren
ſofort geſucht.
Reſtaur. Otto Müller,

Talamtſtr. 4.
w. v

sn Geſuche,
ſtütze, a nen n
Nähen, J Okt.Stellung See raten
loſem Haushalt. Zuſchriften unter D. 5593
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

t J Ca. 300 000 Str.la Naschinenprebtun

ea. 4000 Wärmeeinheiten
vorzüglich geeignet zur Keſſelfeuerun
u äußerſt billigen Preiſen, auch dur
ermittler, gegen Proviſion gibt zur

ſofortigen Lieferung ab

Kreistorfwerk Oldenburg
in Holſtein,.

Fernruf 113 und 114.

Für größeres Braunkobhlenwerk des Caſſeler Reviers
wird ein tüchtiger e rſter

VI
geſucht.

Gut empfohlene Herren, welche mit dem Tarifweſen des
Braunkohlenbergbaues und allen einſchlägigen Arbeiten der
Lohnbuchhaltung gründlich vertraut ſind, wollen ihre Be-
werbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften, Angabe der
Gehaltsanſprüche ſowie des früheſten Eintrittstermins unter
Z. 5593 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung einreichen.

Analyſen und Proben ſtehen auf Wunſch
zur Verfügung.Dhäring, Dienstmädehen,

Hausmädchen, Köchinnen,
Kinderfräulein, Stützen
u. ſ. w. ſucht man durch

Jnſerat im
Hochberrſch. Stadtgut,
ca. 350 Morg. Niederungsacker, ſ. g. Jagd 10 Mor

Gärtnerei, neu: Treib-
haus, herrſchaftl. Haus,

Sehr gut erhaltenes

Klavier(Schwechten) zu verkau
Goetheſtr. 35 II.

Für meine 400 M W hr meine orgen große Wirt ammern, eleſuche ich einen gebildeten gen große Wirtſchaſt n ginn Soſet Kaufgeſuche

Milchkühe. div. Bull Suche leichtenjungen Mann, e S lbſtf hrerder ſich keiner Arbeit ſcheut und ſich weiter in n e a
der Landwirtſchaft ausbilden möchte. Taſchen Preis 1 200 000 Mk. hohe Einſpänner), paſſend fü

geld und Familienanſchluß wird gewährt. r v. r n g. o
mit kaufmänniſchen Kenntniſſen an Wilsleben bei Aſchersleben. enpln, Um Gefchäftsm

Fernſprecher 14.
jedem Ort Deutſchlands geſucht.

Hengſt,werden die Anmeldungen in der Zeit vom 15. Ok
tober bis 5. November vormittags von 9-11 Uhr
im Univerſitätsſekretariat, An der Univerſität 10 1,

immer d entgegengenommen. Vorzulegen find
jerbei die für das gewählte Studium erforderlichen
orbildungsnachweiſe und nötigenfalls polizeiliche
hrungeeguaniſſe oder militäriſche Ausweiſe.
ähere Bedingungen ſind dem Vorleſungsverzeich

De und ger i er ere Anmeldungenet erböbte Gebühren zu entrichten.

Halle a. S. den 15. September 1921.
Der Rektor der Univerſität.

von Stern
e

ohnungstausch

Hochherrſchaftliche 3-3immerwohnung

in ne Sou ab 1. Oktober ſofort
beziehbar. ngebote umgehend an

Rechtsanwalt Mirsohunitz,
Scharrenſtraße 7 I.

Jahre 1Monat, Belgier,
e mit Bleſſe u. hellen

aaren, von erſtklaſſigen

Jüngeres Fräulein
mit guter Allgemeinbildung und Kenntniſſen

Gutbezahlte Tätigkeit. Offert. unter
Nr. 105 „Deutſche Sport 5eitung“,

Kelter

d t i inget Eltern, verk.verin ſ. Luherſnahe 3 en et elnrit geſagt ngegei unter Z. 5574 Tröbsdorf bei Weimar.
r an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. O erge t tanſt 7 T T

77 77 amenjacket, J reuſt imTätige Vertreter Stellen Geſuche r dungenIa. Brohmers Vwe,

Freyburg a. U.
Telefon Nr. N.

billig zu verkaufen
Hermannſtr. 8 I, I.zum Verkauf einer wichtigen und ſehr gangbaren

leinmaſchine für landwirtſchaftliche Betriebe bei
hohem Verdienſt geſucht.

ILiedtke, Blankenburg (Harp, Verbeirateter kinderloſer

Gärtner,Linde
ſtraße 3.

Tüchtige

Verkäuferinnen 70000 M.1 Kaſſiererin f. Nat.Kaſſe auf l. Hypothek per ſofor1 Dehorateur wen r vm 7 Dekorateuſe er mee dieſes Blattes erbeten.ſofort oder ſpäter in dauernde angenehme Vorſte r h hSieluns geſucht. Weſen n deren le e e DerwietungenWolt Seelenfreund, Gotha, e ne 48 d S. än. deSpezialbans f. Glas, Porzellau, Steingut, laffe. Zur weiteren Auskunft gern bere po Drogerien, Par Einf möbl. ZimmerHans und Küchengeräte. Otto Just, Aſchersleben, Herrenbreite 15. famerio u. Friſeurgeſchäften
ofort zu vermieten. L
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